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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Da Se. Majeſtät der König in das Stadium einer ent⸗ 
ſchiedenen, wenn auch vorausſichtlich langſamen Wiedergene⸗ 
fung eingetreten find, fo werden von heute ab auf allerhöchſten 
Befehl keine ärztlichen Berichte mehr veröffentlicht. 
Sansfouei, den 22. Oktober, Vormittags 10 Uhr. 
(gez.) D. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 


Berliner Börſe vom 27. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 821. Prämien⸗Anleihe 109%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 785%. Commandit⸗Antheile 103, Köln⸗Minden 145. Alte 
Freiburger 116. Neue a 105%. Oberſchleſiſche Litt. A. 138, 

berſchleſiſche Litt. B. 127%. berſchleſiſche Litt. C. 127, Wilhelms⸗Bahn 
47. Rheiniſche Aktien 8644. Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank⸗Aktien 
59. Oeſterreich. Eredit⸗Attien 98½. Oeſterr. National⸗Anleihe 79. Wien 
2 Monate 95% Ludwigshafen⸗Berbach 145. Darmſtädter Zettelbank 91. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 457. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 158. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 67½. — Weniger feſter bei geringer Kaufluſt. 

Berlin, 27. Oktober. Roggen weichend. Oktober 40%, Oktober⸗Novem⸗ 
ber 40% , November⸗Dezember ae Frühjahr 3%. — Spiritus luſtlos. 
Loco 20, Oktober 20, Okt.⸗November 20, November⸗Dezember 20%, Frühjahr 
22. — Nüböl matt. Oktober 13%, Frühjahr 13% 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bombay, 3. Oktober“). Delhi wurde am 14. September an: 
gegriffen, am 20. genommen; die Engländer blieben Meiſter der gan: 
zen Stadt; der König und feine beiden Söhne flohen in Weiberklei⸗ 
dern, die Frauen in Männerkleidern. Erſterer, verlautete ſpäter, ſei 
doch gefangen. 40 engliſche Offiziere und 600 Mann ſind gefallen 
oder verwundet. Havelock überſchritt am 19. Sept. den Ganges, um 
Lucknow zu entſetzen. Bundelkund iſt ſehr zerrüttet. In Hyderabad 
wurden die einheimiſche Artillerie und das 21. Bombay-⸗Regiment ent- 
waffnet. In Sikapore wurde eine Ruheſtörung bewältigt, ein Auf: 
ſtandsverſuch in Awedabad vereitelt. Pendſchab, Dekkan, Madras ſind 
ruhig; in Bumlay (2) hat die Regierung die Oberhand. Verſtärkungen 
vom Cap und Mauritius find angekommen; auf dem Cantonfluſſe 
wurden 14 Dſchunken weggenommen. 

Paris, 26. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm. Eine Depeſche aus London, 
welche mittheilt, daß die Geld⸗Kriſis in Amerika auf das Höchſte geſtiegen iſt, 
verurſachte eine ſehr flaue Stimmung an der Börſe. Das Geſchäft iſt ohne 
Leben. Man fürchtet eine neue ab des Diskonto's der Bank von England. 

London, 26. ber, Mittags. Mit der „Arabia“ haben wir Na 
aus Newyork vom 14. d. Ms. erhalten. Die Banken von Ne Mun aben in 
olge eines bisher unerhörten Rennens nach Gold ihre Baarzah ungen einge 
En ein Komite ernannt und beſchloſſen, an die geſetzgebende Verſammlung 
des Staates eine Petition um Suspenſion der Baarzahlungs⸗ Pflicht für die 
Dauer der jetzigen Kriſis einzureichen. Es ſind zwanzig Banken, 5 W 
rc — haben, und zahlreiche Falliſſements ſind ausgebrochen. Auch ie 

ank von Boston hat ihre Barzahlungen eingeſtellt. 1 Uhr Nachmittags: 
3% Conſols 88 56. 


) Ergänzende Wiederholung der Depeſche in Nr. 502 d. Z. 


r Situation.] Die ſcheinbaren 
d die dreiſten Behauptungen des 
dem Herzen des deutſchen Volkes 
die schmerzliche Ueberzeugung aufkiſſzen laſſen, daß hinfichtlich der hol: 
ſteinſchen Angelegenheit von Seiten der deutſchen Großmächte auch 
fernerhin eine Richtſchnur des polit chen Verhaltens beobachtet werden 
ſollte, welche in dem praktiſchen Effekt mit dem Preisgeben der Herzog⸗ 
thümer ziemlich zuſammenzufallen ſchien. 

„Die beſtimmte Verſicherung der „Zeit“ (ſiehe Nr. 502 d. 3.) über: 
zeugt uns jetzt vom Gegentheil und läßt hoffen, daß die Sache deut: 
ſchen Rechts nicht lange mehr dem däniſchen Uebermuthe zum Spiel 
überlaſſen bleiben werde. 5 

Die Herzogthümer haben ſchwer gelitten; aber bei der Verwickelung 
der Intereſſen und bei dem Antheile, welchen die nichtdeutſche Politik 
an den Schickſalen Dänemarks nimmt, deſſen Erhaltung — ob mit 
Recht oder Unrecht, ſteht dahin — für eine europäiſche Nothwendigkeit 
gilt, bedurfte es vielleicht jo ſchreiender und wiederholter Rechtsver⸗ 
letzungen, als dort verübt wurden, um dem Uebelwollen oder Miß⸗ 
trauen auswärtiger Mächte jedes Einmiſchungsgelüſt zu benehmen, damit 
die Streitfrage wirklich en famille abgemacht werden könne, wie der 
„Nord“ ſagte, aber nicht, wie der „Nord“ meinte: en famille der 
Kabinete, fondern der deutſchen Bundesglieder. . 

Gleichzeitig behält die preußiſche Regierung, wie unſere berliner 
Korreſpondenz verſichert, auch die Donaufürſtenthümer⸗Frage im Auge, 
ohne ſich, wie es ſcheint, ſelbſt durch das „rothe Geſpenſt“, auf welches 
die öſterreichiſche Preſſe mit wahrem oder geheucheltem Entſetzen hin⸗ 
weiſt, beirren zu laſſen. g 

Durch die Ueberlandpoſt iſt aus Bombay die Nachricht von dem 
Falle Delhi's eingetroffen, eine Nachricht von großer Wichtigkeit, 
welche gleichwohl nicht gleichbedeutend mit Niederwerfung des indiſchen 
Aufſtandes iſt. 4 

Der reſtaurirte Groß⸗Mogul war nur die Puppe, nicht das Haupt 
der Empörer; Delhi war nicht eigentlich belagert, ſelbſt nicht einmal 
vernirt, und wenn die Sepoys den Sturm der Engländer nicht aus⸗ 
hielten, hatten ſie doch eine geſicherte Rückzugslinie, welche ſie auch be⸗ 
nützt zu haben ſcheinen, da von Vernichtung der belagerten Armee in 
der Depeſche keine Rede iſt, und die Aufgabe der Engländer bleibt nach 
wie vor dieſelbe, ein unermeßliches Territorium Schritt vor Schritt 
wieder erobern zu müſſen. 


Preußen 

9 Berlin, 26. Oktober. [Die Elbherzogthümer und die 
Donau: Fürſtenthümer.] Aus einer Mittheilung des heutigen 
Abendblattes der „Zeit“ (ſ. 502 d. 3.) wird Deutſchland erfahren, daß 
Preußen nicht gewillt it, die holſtein-⸗lauenburgiſche Angelegenheit in 
Vergeſſenheit zu begraben, wenn Dänemark ſein Stillſchweigen und 
Oeſterreich ſeine Unthaͤtigkeit in unbegrenzter Dauer fortzuführen belieben. 


Breslau, 27. Oktober. 
Enthüllungen der „Oeſterr. Ztg. 
„Nord“ haben in jüngſter Zeit 


Ne 503. 


Herr v. Bismark⸗Schönhauſen ift angewieſen worden, eine Vorlage in] 2 bis 3 Wochen nach Köln, von wo er dem Vernehmen nach wieder 


Betreff der deutſchen Herzogthümer vor den Bundestag zu bringen. 
Zur Ergänzung dieſer Nachricht füge ich hinzu, daß Preußen ſchon ſeit 
mehreren Wochen mit Oeſterreich in Unterhandlung ſtand, um einen 
gemeinſamen Schritt in dieſer Angelegenheit vorzubereiten. Bis jetzt 
ſcheint jedoch von Wien her eine zuſtimmende Antwort noch nicht ein⸗ 
gegangen zu ſein und auch das hieſige Kabinet fand ſich noch für 
einige Zeit ſowohl durch das Befinden Seiner Majeſtät wie durch die 
Ferien⸗Dauer der Bundesverſammlung zur Unthätigkeit gezwungen. 
Inzwiſchen ſind jedoch dieſe Hinderniſſe gehoben worden und der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt erſcheint ſchon deshalb zu einem entſcheidenden Be⸗ 
ſchluſſe geeignet, weil der Bundestag, wie ich erfahre, durch eine Be⸗ 
ſchwerde der lauenburgiſchen Stände ſich veranlaßt findet, die 
Sache der deutſchen Herzogthümer gegen Dänemark in die Hand zu 
nehmen. Der preußiſche Bundestags⸗Geſandte iſt, wie verlautet, durch 
das hieſige Kabinet beauftragt worden, bei Behandlung der lauen⸗ 
burgiſchen Beſchwerde ſofort auch die Angelegenheiten Holſteins zur 
Sprache zu bringen. Preußen wird auch noch in der zwölften Stunde 
eine Verſtändigung mit Oeſterreich über eine gemeinſame Vorlage an 
den Bund verſuchen; doch ſoll Herr v. Bismark angewieſen fein, auch 
dann vorzugehen, wenn das wiener Kabinet ſeine Mitwirkung verſagen 
ſollte. — Die jüngſte Note der ottomaniſchen Pforte in Betreff der 
Donau⸗Fürſtenthümer hat der preußiſchen Regierung Gelegenheit 
gegeben, ſich neuerdings über dieſen Gegenſtand auszuſprechen. Hr. 
v. Manteuffel hat bereits unter dem 11. d. M. die dieſſeitigen Geſandten 
in Wien, Paris, London und Petersburg von den Geſichtspunkten in 
Kenntniß geſetzt, welche bei Beurtheilung der türkiſchen Note vom 
23. September für Preußen maßgebend find. Danach findet Preußen 
keinen Grund, aus ſeiner bisherigen Stellung herauszutreten; es wird 
vielmehr, ehe es ſich für ein beſtimmtes Soſtem ausſpricht, die Anträge 
der verſammelten Divans und den Zuſammentritt der pariſer Konferenz 
abwarten. Herr v. Manteuffel betrachtet die Divans als die geſetzlich 
berufenen und konſtituirten Organe der Donau⸗Länder und wünſcht, 
daß die Pforte, ſtatt den Wünſchen derſelben mit bloßer Verneinung 
gegenüber zu treten, ſich unumwunden über die nach Anſicht der tür⸗ 
kiſchen Staatsmänner zuläſſigen Verbeſſerungen ausſpreche. 

1 Berlin, 26. Okt. [Zur Bank: und Handels⸗Politik.] 
Wir müſſen in ſo weit der Wahrheit die Ehre geben und dürfen den 


‚Widerfpruch mit unfrer eignen und der Anſicht, die den größten Theil 
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eſſirter Leute. Dieſe find dem Handelsminister oder dem einflußreichen 
Manne im Kabinet des Königs vor allem dafür verpflichtet, daß er 
Preußen vor der Kalamität großer Kredit» Inſtitute nach dem Muſter 
des pariſer und wiener Credit Mobilier bewahrt hat; alsdann ſind ſie, 
wenn nicht mit dem Verbot der fremden Banknoten an ſich, ſo doch 
mit dem zufälligen Erfolge dieſer Maßregel zufrieden, ohne welche der 
preußiſche Verkehr während der gegenwärtigen Geldkriſe noch mehr ge⸗ 
litten hätte, als es bisher der Fall war; endlich billigen ſie auch die 
Reſtriktionen der Bank, welche in den ſchlimmſten Tagen nicht aufge⸗ 
hört hat, mit dem Privaten coulant zu arbeiten und nur dem ſpekuli⸗ 
renden Bankier ihren Beiſtand verweigert hat. Wir citiren dieſe An⸗ 
ſichten, damit ſie kompetenten Beurtheilern der gegenwärtigen Situation 
als fruchtbare Anknüpfungspunkte dienen mögen. Was die zuletzt dis⸗ 
kutirten Tariffragen anlangt, ſo iſt alles jüngſt Beſchloſſene oder 
vielmehr Votirte durchaus im Korreſpondenzwege zwiſchen den einzelnen 
Regierungen ſtecken geblieben. Es hat ſich klar herausgeſtellt, daß an 
eine Aenderung der Eingangszölle für fremdes Eiſen und an 
eine Erhöhung der Rübenzuckerſteuer wegen Mangel an Ein⸗ 
ſtimmigkeit zwiſchen den Mitgliedern des Zollvereins zunächſt nicht zu 
denken iſt. Was die Rübenſteuer anlangt, ſo kann man kaum ſagen, 
an welcher Regierung die preußiſchen Vorſchläge (72 Sgr. pro Ctnr.) 
geſcheitert find. Jede wollte etwas anderes. Die ſüddeutſchen, die bei 
ihren inländiſchen Fabriken offenbar ſelbſt betheiligt find, wollen gar 
keine Aenderung; Hannover gar keine oder ſofort einen noch bedeuten- 
deren Aufſchlag; an dem Zoll auf Syrup will Hannover gar nicht 
rühren laſſen. In Wien ift man froh über dieſen Mangel an Reſul⸗ 
taten und ſieht mit Spannung dem Jahre 1860 entgegen, wo ver- 
tragsmäßig jede Regierung bei den Vorverhandlungen für das Jahr 
1865 erklären muß, ob ſie die Zolleinigung will oder nicht. 

Berlin, 26. Oktbr. Der katholiſchen Pfarre zu Alt⸗Lomnitz 
im Kreiſe Habelſchwerdt, Regierung Bezire Breslau, iſt zur eigenthüm⸗ 
lichen Erwerbung des Hauſes Ne. 50 daſelbſt und eines an die Pfarr- 
Wiedemuth grenzenden Ackerſtücks von Morgen, welche Grundſtücke 
derſelben von der unverehelichten Magdalena Hoffmann mittelſt Teſta⸗ 
ments vom 24. März 1849 zugewendet worden, ſo wie der dortigen 
katholiſchen Pfarrkirche zur Annahme der in demſelben Teſtamente ent 
haltenen Vermächtniſſe von 800 Thalern zu einer Meßſtiftung und 
von 1000 Thalern zur Beſchaffung kirchlicher Bedürfniſſe, die landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. 

— Des Königs Majeſtät hat mittelit allerhöchſter Ordre vom 9. September 
d. J. der katholiſchen Pfarrkirche zu Reuzelle zur Unterhaltung der 
daſelbſt behufs Aufnahme und Verpflegung der zum Kommunion⸗Unterrichte 
nach Neuzelle kommenden katholiſchen Kinder unbemittelter Eltern eingerichteten 
wolte insbeſondere zur Beſtreitung der Kosten der Verpflegung dürſtiger ta: 
tholiſcher Kinder aus dem jogenannten neuzeller Miſſtonsbezirte in der gebadh: 
ten Anſtalt, einen vom 1. Januar 1858 ab zu zahlenden jährlichen Zuschuß 
— . Thalern“ aus dem neuzeller Stiftsfonds zu ee 

ruht. je 


— Die durch verſchiedene Zeitungen gehende Nachricht, daß der Handels 
Miniſter die Aug n 10 lionen Lombardſcheinen für die Bank beabſich⸗ 
tige, kann aus zuverläſſiger Quelle hiermit als unrichtig bezeichnet a 


eit. 
Koblenz, 24. Oktober. [General Totleben. — Vom 
Hofe. — Bauwerk.] Der General-Adjutant des Kaiſers von 


hierher zurückzukehren beabſichtigt. Geſtern Mittag hatte derſelbe die 
Ehre, von der Frau Prinzeſſin von Preußen zur Tafel gezogen zu 
werden. — Der in der neuerbauten Cireumvallations⸗Mauer von 
Ehrenbreitſtein am Abhange der Pfaffendorfer Höhe nach dem Rheine 
zu aufgeführte herrliche „Louiſenthurm“ (benannt nach Ihrer königl. 
Hoheit der Frau Großherzogin von Baden) erhält gegenwärtig auch 
ſeinen inneren Ausbau, und namentlich iſt ſo eben die ſehr kunſtvolle 
eiſerne Spindeltreppe in demſelben aufgeſchlagen worden. Dieſelbe iſt 
in Frankfurt a. M. gegoſſen und ein wahres Meiſterwerk. In der 
bedeutenden Höhe vom Fuße bis zur Platform des Thurmes wird ſie 
ohne Stützen durch ſich ſelbſt getragen und mißt um die Spindel 
uß. 


27 F (Zeit.) 
Deutſchlan d. 
[Schleswig⸗Holſtein.] Der „National⸗Zeitung“ wird aus dem 
Schleswigſchen vom 21. Oktober geſchrieben: „Wie gewaltthätig das 
Verfahren der däniſchen Beamten im Herzogthum Schleswig ſich 
kundgiebt, kann dem deutſchen Volke nicht häufig genug vorgeftellt 
werden. Nachfolgende Mittheilung, deren Wahrheit wir verbürgen, 
mag daher hier einen Platz finden, weil ſie ein anſchauliches Bild von 
dem Druck der Knechtſchaft bringt, unter welchem die Schleswiger ſeuf⸗ 
zen. Ein Gaſtwirth in Flensburg nimmt eine Danebrogfahne, die ſein 
Kegeljunge ohne ſeine Erlaubniß und ſein Wiſſen im Kegelhauſe feſt⸗ 
genagelt hat, wieder herunter und führt als Grund an, ſein Gaſthaus 
würde von der deutſchen und der däniſchen Partei beſucht, und er müſſe 
ſich daher von politiſchen Demonſtrationen nach beiden Seiten hin fern⸗ 
halten, die aufgezogene Danebrogfahne würde aber die Deutſchen zu⸗ 
rückſcheuchen, und er in feinem Nahrungsbetrieb großen Nachtheil er: 
leiden. Infolge dieſer Handlung und der gemachten Aeußerung wurde 
eine Unterſuchung eingeleitet und folgendes Straferkenntniß, das wir 
wortgetreu wiedergeben, von dem däniſchen Polizeimeiſter gefällt: 
„„In Unterſuchungsſachen wider Gaſtwirth Andreſen wegen unzuläßiger po⸗ 
litiſcher Demonſtration erkennt das Polizeigericht der Stadt Flensburg: In &. 
wägung, daß der Gaſtwirth Nikolai Nuudteſen hierſelbſt eingeräumter und er⸗ 
mitteltermaßen am Mittwoch d. 29. Juli d. J. Abends eine kleine Danebrogs⸗ 
75 aus dem Kegelhauſe in ſeinem Garten vor dem frieſiſchen Thore hier⸗ 
elbſt, wo ſie von dem Kegeljungen C. F. Ludwig feſtgenagelt worden war, 
eruntergenommen und als Grund hierfür angeführt hat, er müſſe ſich über⸗ 
upt vor dem Politiſchen nach beiden Seiten hin in Acht nehmen, da ſein 
arten von beiden Parteien beſucht werde und er bezweifeln müſſe, daß die 
eine Partei ſeinen en betreten werde, wenn eine Danebrogfahne in ſeinem 
Lokal aufgehängt ſei; in Erwägung, daß in dieſen Aeußerungen eine Verwei⸗ 
gerung der Anerkennung der beſtehenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Her⸗ 
ogthums Schleswig enthalten iſt, und daß demnach eine unzuläßige politiſche 
monſtration vorliegt, welche willkürlich zu ahnden ſein wird, für Recht, daß 
der Gaſtwirth Nikolai Andreſen in Flensburg wegen der ſich ſchuldig gemachten 
unzuläß Pohtiich monjteation eine zweimal fünftägige korrektionelle 


Gefäneufftrafe, Dei Abafyer ee in 
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Weil alfo ein Gaſtwirth mit echter Wirths ib; ’ 
demonſtration zu vermeiden geben d 1 re ee 
monſtration zu 15 Tagen Gefängnißſtrafe, und zwar gleich Vagaban⸗ 
den und Dieben die erſten fünf Tage der Haft bei Waſſer und Brot, 
wo ihm dreimal täglich ein Krug friſches Brunnenwaſſer und grobes 
ſchwarzes trockenes Roggenbrodt gereicht wird, hierauf die folgenden 
fünf Tage bei gewöhnlicher Gefangenkoſt, und nach deren Verlauf die 
letzten fünf Tage wieder bei Waſſer und trockenem Schwarzbrodt ver⸗ 
urtheilt, und mag noch außerdem 20 Thlr. Koſten zu tragen haben; 
Alles zu Ehren der von dem Kegeljungen ohne die Erlaubniß und 
wider Wiſſen ſeines Herrn im Kegelhauſe aufgehängten Danebrogfahne.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Oktober. Die internationale Kommiſſion zu Galatz 
hat, laut der „L. Z.“, ihre Verhandlungen ſiſtirt. Es haben ſich die 
einzelnen Bevollmächtigten an ihre Regierungen um Inſtruktionen ges 
wendet, da im Schooße der Kommiſſion Meinungsdifferenzen entſtanden 
ſind, deren Ausgleichung wohl nur auf direktem Wege zwiſchen den 
betreffenden Kabineten ſelbſt zu ermöglichen ſein wird. England und 
Frankreich verlangen, daß die Donau von der Stelle, wo ſie ſchiffbar 
wird, angefangen bis zu ihrem Ausfluſſe in das Meer von den Schif⸗ 
fen jeder Nationalität befahren werden könne, während Oeſterreich die 
Anſicht vertritt, daß oberhalb der Häfen von Galatz und Braila die 
Schifffahrt lediglich ein Recht der Uferſtaaten ſei. Es ſoll jedoch ein 
Vergleich nahe bevorſtehen, und zwar würde das dieſſeitige Kabinet ſich 
zu einer Modifikation ſeiner Anſichten entſchließen. 

Ungarn. Die „Preßburger Zeitung“ meldet von einer ſchreckli⸗ 
chen Feuersbrunſt, welche am 8. Oktober in dem Orte Drahocz ſtatt⸗ 
gefunden, und bei dem damals wüthenden Winde in anderthalb Stun: 
den von den dortigen 224 Häuſern 162 und 146 Fruchtſcheuern in 
einen förmlichen Schutthaufen umwandelte. Mindeſtens ein Drittheil 
der Abgebrannten iſt an den Bettelſtab gebracht worden, da auch 
faſt alles Feder⸗ und Borſtenvieh erſtickte und verbrannte. Ein 
wahres Wunder, daß außer einem Weibe Niemand das Leben einge⸗ 


büßt hat. a 
Großbritannien. 


London, 22. Oltober. [Magazine für Bonaparte.) Als Napoleon I. 
vor einigen fünfzig Jahren feine boulogner Flotte ausrüſtete und Medaillen 
auf den Einzug der großen Armee in London im Voraus ſchlug, hielt es Kb: 
nig Georg III. immerhin für eine bedenkliche Möglichteit, den lieben „Bonn“ 
— wie man Bonaparte mit verächtlich vertraulicher Abkürzung in England 
nannte — eines Morgens friſch und unternehmungsluſtig in eltminfter zu 
erblicken. Eine befeſtigte Zuflucht jollte alſo im Herzen Englands erbaut wer⸗ 
den, und das Dörſchen Weedon in Northamptonſhire (nicht weit von Warwick 
und Birmingham) wurde dazu erleſen. Ein Heer von Maurern und Zimmer⸗ 
leuten ging ot ans Werk: elegante 1 für die königliche Familie mit 
großen Kaſernen dahinter erſtanden auf einem erhöhten Boden, deſſen natür⸗ 
liche Feſtigkeit durch Ingenieurwerle vermehrt werden ſollte. Aber Bony be⸗ 
kam in Deutſchland zu thun und der Weedon⸗Pavillon wurde glücklicherweise 
niemals bezogen. Eine * lang lag er leer, ſo zu ſagen, ein — für 
das, was Frankreich nicht vermocht. Später wurden die dortigen Baulichtei⸗ 


Rußland, von Totleben, begiebt ſich heute nebſt Familie von hier auf! ten zu einer Garniſon für 1000 Mann und ausgedehnten Magazinen für die 


5 — 


—ͤ—ͤ —-— 


2404 


* 
— 


Armee beſtimmt, wozu ſie durch ihre zentrale Lage beſonders geeignet waren. zugenommen und wirkt auf Stimmung und Leben unſeres Platzes be⸗ 


Gegenwärtig lagert dort jeder Rock, ehe ihn der britiſche Soldat im Forſte Ca⸗ 
nadas oder der Sonnengluth Indiens, in afrikaniſcher Wüſte oder im auſtra⸗ 
liſchen Gummiwald trägt. Es lohnt ſich, das bunte Gewirr der Uniformen zu 
betrachten und die verſchiedenen Klimate und Gegenden zu bedenken, in welchen 
ſie unter den Befehlen der Königin von Großbritannien erſcheinen werden. 
Graue Mäntel für ein hochſchottiſches Regiment im Norden Amerika's, leichte 
blaue Jacken für Gibraltar⸗Artilleriſten, helle, weite Falten⸗Ueberwürfe für in⸗ 
diſche Ulanen, ſcharlachene Pracht⸗Fracks für die reitende Leibgarde zu London, 
rüne Hoſen für das 60. Schützen⸗Regiment vor Delhi, eine beſondere Hoſenart 
. die n — das und Dutzende anderer Kleidungsſtücke müſſen 
ür den kundigen Beſchauer eine ſyſtematiſche Muſterkarte zur Theorie der Ar⸗ 
meebekleidung abgeben können. Verarbeitet wird nichts zu Weedon; das Tuch 
kommt von den Porkſhire⸗Fabriken hierher, wird auf Reckmaſchinen geprüft (das 
meiſte iſt jo gut, daß es eine Spannung von 140 Pfund erträgt), wird ge⸗ 
meſſen, appretirt und an die großen Schneiderei⸗Unternehmer ausgetheilt, von 
denen es in Geſtalt von Röcken, Hoſen, Jacken, Mänteln u. ſ. w. wieder 
zurüdfehrt. Wiederum beſichtigt, werden die Uniformen entweder in England 
vertheilt oder unter hydrauliſchen Preſſen verpackt, ſo daß man ſie auf den 
möͤglichſt Heinen Raum comprimirt — ein Umſtand, der für ihre Verſendung 
Kr weiter Ferne oftmals von Wichtigkeit iſt. Wie alles engliſche Armeetuch, 
hat auch das hier expedirte keine rechte, geglättete Seite, erſetzt aber das grö⸗ 
bere Ausſehen reichlich durch ſeine vorzügliche Qualität. Nicht weniges dar⸗ 
unter koſtet 2 Thlr, die Elle; doch iſt dabei zu berücksichtigen, daß Tuch im 
Allgemeinen hier theurer iſt als in Deutſchland. Außerdem befinden ſich in 
Weedon Schuh⸗ und Stiefel⸗Magazine, Sättel und Zäumung, Pulvermagazine 
und ſchließlich ein großes Militäͤrgefängniß. Wenn man die Ausdehnung der 
Vorrathskammern beſchaut, wird es einem thatſächlich offenbar, daß ſich unter 
Englands mannigfachen Eigenſchaften auch diejenige einer Militärmacht befin⸗ 
det. Daß es trotzdem für die militäriſchen Bedürfniſſe feines Kolonialbeſizes 
zu ſchwach iſt, lehren freilich ſo Vergangenheit wie Gegenwart. Aber was leh⸗ 
ren die nicht alles, daß man ſich kaum herausfinden kann! Heißen doch auch 
die Weedon⸗Magazine im Volksmunde „Bony⸗Magazines“, d. h. in ironiſcher 
N 1 Magazine „für“ oder „gegen“ Bonaparte, und was wurde im 
Krimkriege aus dieſem Namen, als eine Ironie gegen England 9. 3) 
i „Pr. 3. 
London, 24. Okt. [Anſichten über die Lage der Dinge 
in Oſtindien.] Lord John Ruſſell ſprach unlängſt bei einem Ban⸗ 
ket in Birmingham ſeine Ueberzeugung aus, daß die indiſche Rebellion 
im Januar oder Februar vollſtändig erdrückt und erſtickt ſein werde. 
Disraeli's „Preß“ it ganz entgegengeſetzter Anſicht, und auf die Gefayr 
hin, als ein unengliſches Blatt verſchrieen, oder gar, wie mehrmals 
geſchehen, als ein Rathgeber der Sipoys denunzirt zu werden, unter⸗ 
nimmt fie es, den ſanguiniſchen Traum Lord J. Ruſſell's zu zerſtören 
und das Publikum vor neuen Enttäuſchungen zu warnen. „Wir geben 
zu — ſagt ſie — daß ſämmtliche Verſtärkungen aus dem Mutterlande 
und den Kolonien, falls ſie im Januar an Ort und Stelle ſind, eine 
Streitmacht bilden werden, die jeden Widerſtand im offenen Felde vor ſich nie⸗ 
derwerfen muß. Nur dürfte es ebenſo gewiß fein, daß die Rebellen 
durchaus nicht ſo rückſichtsvoll ſein werden, nach Kalkutta herabzukom⸗ 
men und ſich todtſchlagen zu laſſen. Ihre Politik wird vermuthlich die 
alte bleiben, die eines Guerillakrieges, zumal ſie mit dem Strick um 
den Hals fechten. Nichts verhindert die Sipoys, Delhi ohne engliſche 
Erlaubniß zu verlaſſen. Sieht man doch, daß ſie zum Angriff gegen 
Nicholſon einige Meilen weit aus der Stadt wegzogen, und nach ihrer Nie— 
derlage gemächlich zurückmarſchirten. In gewöhnlichen Kriegen macht 
die Bethätigung militäriſcher Uebermacht dem Kampfe ein Ende; nicht 
ſo, wo es gilt, einen ungeheueren Rebellenſchwarm nach allen Seiten 
hin über ein unwegſames Gebiet von einigen 100,000 Geviertmeilen 
zu verfolgen und aufzureiben. Die Leute reden von einem Heer von 
80,000 Mann, und denken nicht daran, was dazu gehört, ſie zu kon⸗ 
zentriren oder in Bewegung zu ſetzen. Um jenes Heer zu einem drei 
Monate langen indiſchen Feldzug fertig zu machen, werden folgende 


reits recht drückend ein. Die Zahl der täglichen Erkrankungen iſt auf 
280 bis 300 angewachſen, von denen etwa der dritte Theil töͤdtlich 
verlief. Die wohlhabenden Bewohner der vorzugsweiſe heimgeſuchten 
Stadttheile haben den Platz verlaſſen und fi in die kleinen Ortſchaf— 
ten um Liſſabon, welche ſämmtlich ganz fieberfrei ſind, zurückgezogen. 
Die Theater der Stadt werden kaum beſucht; die meiſten Läden und 
Magazine find geſchloſſen, Handel und Verkehr ſtocken fait vollſtändig. 
Der Zuſammentritt der Kortes, welcher für den 2. November angeſetzt 
war, iſt vorläufig auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. — Leider haben 
wir noch große, für die Jahreszeit ungewöhnliche Hitze, und es ſteht 
zu fürchten, daß die Krankheit erſt im Laufe des November wieder 
verſchwinden wird. Allgemein klagt man über Saumſeligkeit der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, welche gleich beim erſten Auftreten der Krankheit ener⸗ 
giſche Maßregeln hätten ergreifen ſollen, aber nicht ergriffen haben. 
Gegenwärtig ſind zulänglichere Maßnahmen getroffen, und namentlich 
iſt endlich das Steueramt, der erſte Herd des Uebels, von Grund 
aus geſäubert und aus deſſen Räumen alles Verdächtige entfernt 
worden. — Im Militär ſind bisher 80 Mann von dem Fieber er⸗ 
griffen worden. In Neeeſſidades, dem Stadttheil, welchen der königl. 
Hof bewohnt, und einem daran grenzenden Viertel, das eben ſo hoch 
gelegen iſt und eben ſo friſche Luft genießt, iſt ein Krankheitsfall bis⸗ 
ber nicht vorgekommen. Der König ſelbſt hat bereits zu verſchiedenen— 
malen die einzelnen Hoſpitäler der Stadt beſucht. 
It alien. 

Neapel, 15. Oktober. Die „Independance belge“ ſagt, der 


König von Neapel ſoll das Tragen der St. Helena-Meda illeſ z 


verboten haben. Dies iſt vollkommen unwahr. Aber es beſteht eine 
alte Vorſchrift in der neapolitaniſchen Armee, nach welcher kein Militär 
um irgend eine fremde Dekoration ohne vorhergegangene ausdrückliche 
höhere, Genehmigung nachſuchen darf, und ebendaher iſt es auch einem 
Offizier nicht einmal vergönnt, ohne landesherrliche Bewilligung ſich 
um Aufnahme in den ſouveränen Malteſerorden zu bewerben, obgleich 
ſeine Mittel und ſein Stammbaum ihm dies vollkommen geſtatt n. 
Die St. Helena⸗Medaille gehort nun aber ebenfalls zur Kategorie der 
fremden Dekorationen, und folglich würde es vor allen Dingen noth⸗ 
wendig ſein, daß diejenigen Mitglieder der Armee die ein Anrecht auf 
dieſelbe zu beſitzen glauben, bevor fie dies Anrecht geltend machten, die 
Erlaubniß dazu nachſuchen. Eine ſolche Erlaubniß iſt zur Zeit noch 
von niemandem nachgeſucht worden, und würde im Fall des Nachſu⸗ 
chens keineswegs verweigert werden. Alle Veteranen indeſſen, die unter 
Murat an franzöſiſchen Feldzügen einſt theilnahmen, gehören gewiß 
den höhern militäriſchen Graden in der Armee an, keiner von ihnen 
aber ſcheint lüſtern nach der fremden Auszeichnung zu ſein. — Der 
König behandelt den Prinzen von Oranien mit der groͤßten Aus⸗ 
zeichnung. Eigenhändig hing er demſelben das Großkreuz des St. Fer: 
dinandordens um, als der Prinz vor einigen Tagen bei Sr. Majeſtät 
zu Tiſche war. Vorgeſtern beſuchte Se. fönigl. Hoheit, begleitet vom 
Kronprinzen, Herzog von Calabrien, das königliche Schloß in Caſerta 
und deſſen großartige Parkanlagen und majeſtätiſchen Waſſerfall. Lei⸗ 
der war das Wetter nicht gar günſtig, wie anhaltende Regenſchauer 
überhaupt die altherkömmlichen Oktoberluſtbarkeiten höchſt unfreundlich 
bewäſſern. (A. 3.) 
2 Amerika. 

San Juan del Norte, 4. Septb. Nach einem Briefe, den 

ich ſoeben aus dem Innern erhalte, find zwei Eingeborne, Mateo Ni: 


Kleinigkeiten erforderlich fein: Vor Allem 30 bis 40 Flußdampfer mitſvas und Pedro Selogino, welche mit Walker im Einverſtändniß war 


mehreren 1000 Tons Steinkohlen; 7000 oder 8000 Remontepferde 
und Sättel für Kavallerie und Artillerie, 9000 Zelte, etwa 36 Mill. 
Pfund Fourage nebſt ungefähr 19 Mill. Pfund Korn, 120,000. Paar 
Schuhe und Stiefeln, Bettdecken und anderes Zeug der Art, 10 Mill. 
Pfund Zwieback, 3,600,000 Pfund Salz: und Pökelfleiſch, nebſt zwölf 
Tauſend Schlachtochſen und 900,000 Quart geiſtiger Getränke, ferner 
Thee, Zucker, Reis, Citronenſaft und und andere Stärkungsmittel 
quantum satis; dann 150,000 Geſchütz- und ungefähr 32 Millionen 
Kleingewehr-⸗Patronen. Endlich bedürfen die Etcetera einer Armee mit 
ihren Ambulancen und Spitälern keiner beſonderen Aufzählung. Dann 
kommt aber noch die Armeekaſſe, welche gut gefüllt ſein muß. Wird 
all dies Zubehör binnen drei Monaten herbeigeſchafft und geordnet 
ſein? Bei den gegenwärtigen Zuſtänden Bengalens halten wir es 
geradezu für eine Unmöglichkeit. Wir zweifeln, ob mehr als zehntauſend 
Mann Ende des Jahres 1857 den Marſch gegen Norden und Nord: 
weſten anzutreten im Stande ſein werden. 
Portugal. 
P. C. Liſſabon, 13. Oktober. Das hier zum Ausbruch gekom⸗ 


mene gelbe Fieber hat in letzter Zeit an Ausdehnung noch weſentlich liegende Partei mit den Freibeutern Walkers gemeinſame Sache machen 
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Der Markt in Damascns. 
I. 


Wir treten am frühen Morgen in die langen Reihen von Kauf: 
läden ein, unter die Schatten der überhängenden Binſenmatten, in die 
angenehme Kühle, welche der reichlich beſprengte und ſchon vor Son⸗ 
nenaufgang rein gekehrte Eſtrich ausſtrömt. Wir ſehen die Kaufleute 
aus den Moſcheen kommen, wo ſie eben ihr Morgengebet verrichtet 
haben, ein milder Ernſt in den Zügen der gläubigen Männer, als 
fühlte jeder noch die Nähe der beiden Engel, welche zur Seite des Be- 
ters ſtehen und in deren Schutz er ſich ſo eben knieend und mit dem 


Friedensworte rechts und links grüßend, empfohlen hatte. Sie öffneten 


die Kaufläden, über welchen meiſtens in goldenen Buchſtaben die Worte 
glänzen: „O Gott! O Erſchließer der Pforten des Erwerbes! O All⸗ 
ernährer!“ Und immer findet ſich vor Beginn der Geſchäfte ſo viel 
Zeit, daß man noch einen Nachbar, der den Koran mit kunſtreicher 
Modulation der Stimme vorzutragen verſteht, auffordern kann, eine 
kleinere Sure zu leſen, worauf dieſer aus dem immer bereit liegenden 
Koran mit heller, nicht ſelten rührender Stimme nachkommt, während 
eine Gruppe von mehr als zwanzig andächtigen Männern ihn umſteht. 
Unterdeſſen wird es auf den Märkten lebendig. Zuerſt kommen die 
Bauern aus den Gartendörfern, um auf ihren wohlgenährten Eſeln 
(denn Fuhrwerk giebt es aus Mangel an Straßen in Damascus wie 
in ganz Syrien nicht) der volkreichen Stadt ihren täglichen Bedarf an 
Gemüſen, Salaten, Gurken, Zucker- und Waſſer⸗Melonen zuzuführen, 
und ſchütten ihre Ladungen, um fie öfters mit friſchem Waſſer beſpren⸗ 
gen zu können, in der Nähe der zahlreichen „Meere“ auf die Erde. 
So heißen die marmornen, mit ſchönen Moſaiken bekleideten Baſſins 
fließenden Waſſers in den Sälen der damascener Häuſer, wie auch die 
aus dem Fluſſe geſpeiſten Wafjerbehälter in allen Straßen der Stadt, 
uralte Werke patriotiſcher Mildthätigkeit. Auch der Tempel Salomo's 
hatte fein ehernes Meer. Unter den Bauern ſehen wir ſtattliche Leute, 
die zuweilen auf edlen Pferden ihre Frau oder ihr Kind hinter ſich 
auf dem Sattel mitführen, ſtolze Bewohner der Guta, jenes meilen⸗ 
weiten Parkes, der das alte Damascus mit einem blühenden Gürtel 
von Aprikoſen⸗, Wallnuß⸗, Pfirſich⸗, Olivenwäldern und Granaten⸗ 
büſchen umgiebt. Die Guta iſt das Paradies des Arabers, der bloße 
Name eine Muſik für fein Ohr. Zahlreiche Meierhöfe liegen verſteckt 
in dieſer üppigen Vegetation, wo die Weinrebe den Wuchs der Silber⸗ 


ren, aus dem Staate verbannt worden. Es find überhaupt eine Menge 


Intriguen im Gange, und ich mache mich darauf gefaßt, ſehr bald 
eine neue Horde von Freibeutern in Puntas Arenas landen zu ſehen. 
Aber ſtatt ſich gegen den gemeinſamen Feind zu verbinden, hadern die 
Republiken Coſta Rica und Nicaragua mit einander. Man verſichert, 
der in Managua zwiſchen den Unterhändlern beider Staaten abgeſchloſ⸗— 
ſene Grenz⸗Regulirungsvertrag ſei vom Präſidenten Mora nicht ratifi⸗ 
zirt worden. Dieſer Beweis boͤſen Willens, und dazu das an Webſter 
gemachte Zugeſtändniß der Tranſitſtraße hat eine große Spannung her 
vorgerufen. Einige Leute glauben das Gegentheil; ſo viel iſt aber ge⸗ 
wiß, daß der famoſe Oberſt Canty ſich vor zehn Tagen plötzlich von 
hier entfernt hat, und mit feinen Leuten bis Caſtillo den Fluß binauf: 
gefahren iſt. Hier ſchiffte er ſich mit ſeiner ganzen Mannſchaft auf 
einem Dampfer nach San Carlos ein. Seine Pläne ſind noch ein 
Geheimniß. Unglücklicherweiſe herrſcht auch Zwieſpalt zwiſchen Jerez 
und Martinez, den beiden proviſoriſchen Präſidenten von Nicaragua; 
ſie haben beide ihre Anhänger, die ſich von Herzen haſſen, und es iſt 
nur zu wahrſcheinlich, daß die bei der nächſten Präſidentenwahl unter: 


pappeln und Nußbäume umſtrickt, gleich grünen Sturzbächen von 
Wipfel zu Wipfel ſpringt, um am Fuße der Stämme ihr wucherndes 
Laub mit ſtarken Trauben den weidenden Edelziegen preiszugeben. Der 
Nordländer ſieht hier das nie geſehene Schauspiel, daß Getreideernten 
im Schatten der Bäume reifen. 


In langen Reihen kommen reiche Bauern, ihre Pferde mit mäch⸗ 
tigen Weintrauben beladen. Die grünweißen Beeren find bis zu zwei 
Zoll lang und von der Dicke eines Fingers, daher die feinſte Traube 
„Mädchenfinger“ genannt wird. Es giebt auch eine Rieſentraube, die 
bis zehn Pfund wiegt und deren einzelne blaurothe Beeren, 7 Monate 
hindurch von der ſoriſchen Sonne gekocht, ſich wie Aepfel ſchneiden laſ⸗ 
fen, ohne Saft zu verkteren. Die Morte, die es in Europa nur bis 
zu einem blühenden Brautkranz bringt, trägt hier haſelnußartige 
Früchte, eine Lieblingsnäſcherei der arabiſchen Frauen. Wenn im Ja⸗ 
nuar die Myrtengärten voll reifer Früchte ſind lagern die Menſchen 
Tage lang unter den duftigen Zweigen, deren Blätter oft in der Maſſe 
der Früchte verſchwinden. 

Andere Züge führen Dornpflanzen und Stachelgewächſe, die zur 
Feuerung dienen, auf ihren Laftthieren mühſam durch die engen Stra⸗ 
ßen. Aengſtlich ſchreien die Treiber den Fußgängern zu: „deinen 
Rücken, deinen Rücken!“ d. h. nimm dich in Acht wenn du nicht 
umgerannt fein willſt. Der vornehmſte Mann tritt ſtill bei Seite und 
wartet geduldig, bis der Zug vorüber iſt, der weiter unten in der 
Halle einer Bäckerei verſchwindet. 


Vor dieſer Bäckerei geht es ſehr lebhaft zu. In dem weiten Bo⸗ 
genfenſter ſteht eine breite Tafel, bedeckt mit angenehm duftenden, klei⸗ 
nen, gelben Brodtkuchen, die vom Publikum raſch vergriffen werden- 
Man drängt ſich hier wie vor einer Theaterkaſſe. Hier ftößt der Neger 
einer vornehmen Familie einige Jungen bei Seite, um raſcher bedient 
zu werden, dort rollt ein Arnaute ein Paar Brodte zuſammen, um ſie 
bequemer hinter ſeine Piſtolen ſtecken zu können, und macht ſich dabei 
über eine kleine Abeſſinierin luſtig, die beim Aufpacken zuerſt ihren 
Schleier und dann ihre Brodte verloren hat. Im Eifer beide zu ret⸗ 
ten verliert ſie auch ihr Obergewand, und ſteht in der beſcheidenſten 
Morgentoilette einer Haremszofe vor allem Volke da. Aber die Frauen⸗ 
ehre iſt dem Damascener heilig; dienſtfertige Hände helfen ihr, und 
bald entläuft ſie weinend. Ein Alter trägt ihr die Schuhe und die letz 
ten Brodte nach, und die Kleine, entzückt über dieſe Artigkeit, lüftet 
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wird. Aus einer Unterhaltung mit einem Niraraguenſer, der aus Gra⸗ 
nada kam, welches jetzt wieder aufgebaut wird, erfuhr ich, daß das 
Gerücht ging, Coſta Rica und Nicaragua hätten ſich einander genä⸗ 
hert; der Grenz-Regulirungsvertrag ſei ratifizirt, und man ſei jetzt in 
Unterhandlung wegen eines Vertrages, in Folge deſſen die beiden Re⸗ 
publiken ſich in eine verſchmelzen und gemeinſchaſtlich einen Präſiden⸗ 
ten wählen würden. Es würde dies allerdings ſehr im Intereſſe bei⸗ 
der Staaten ſein, indeſſen iſt die Nachricht doch ſehr zweifelhaft.“ 

P. Nach vorliegenden Angaben über den kaliforniſchen Hafen 
San Carlos de Monterey, ehemals, vor der Entdeckung der Minen 
— namentlich wegen der Ausfuhr von Häuten — einer der wichtig⸗ 
ſten Plätze an der dortigen Küſte, nimmt die Entvölkerung dieſes Ortes 
von Tage zu Tage zu. Die Stadt ſelbſt zählt kaum noch 500 Ein⸗ 
wohner. Alles wandert nach Pueblo de los Angelos, welches, im Sü— 
den Caliſorniens, inmitten einer in jeder Beziehung reichen Landſchaft 
belegen, der Mittelpunkt eines blühenden Ackerbaues und einer lohnen⸗ 
den Weinkultur zu werden verſpricht. Die Hafenbewegung von Mon⸗ 
terey während des zweiten Quartals dieſes Jahres betrug 43 Schiffe 
von zuſammen 10,376 Tonnen, ſämmtlich amerikaniſcher Flagge, 
welche aus San Franzisko eingingen. Die Einfuhr indeß iſt Null 
und die Ausfuhr beſtand in Brennholz, wenig Häuten, etwas Thran, 
einer Partie Wolle und Kartoffeln. 


Drovinzial- Zeitung. 

$ Breslau, 27. Oktober. [Zur Tages: Chronik.] Der Tagearbeiter 
oh. Gottfr. Hahn, deſſen Hinrichtung morgen bevorſteht, hat ſich als einen 
ſehr verſtockten Verbrecher erwieſen, und ſcheint ein ſolcher bis zu ſeinem trau⸗ 
rigen Ende bleiben zu wollen. So ſoll er ſogar die geſtrige Publikation des 
Todesurtheils mit entſetzlicher Kaltblütigkeit vernommen haben. Der Thatbe⸗ 
ſtand des Verbrechens, deſſen Hahn angeklagt und in der Schwurgerichtsſitzung 
vom 22. November v. J. für ſchuldig erklärt wurde, war folgender: Am 
10. Juni v. J., Abends, fand man in einem Gehege des bartkereyer Forſtes, 
Kreis Oels, eine weibliche Leiche. Dieſelbe war mit Kiefernzweigen bedeckt, die 
Hände mit einem Stricke übers Kreuz um eine junge Birke feſtgebunden, der 
Kopf war ganz in ein Tuch eingebunden, deſſen Enden unter dem Halſe feſt 
zuſammengezogen waren. Zwiſchen den geſchloſſenen Zähnen ragten Theile eines 
fremden Körpers, anſcheinend eines Tuches, hervor. Die Leiche wurde als die⸗ 
jenige der Ehefrau des Tagearbeiters Hahn aus Zantkau erkannt. Nach den 
Gutachten der Aerzte hat höchſt wahrſcheinlich eine Erdroſſelung zur Her⸗ 
vorrufung des Todes durch Stick- und Schlagfluß beigetragen. Von der An⸗ 
nahme eines Selbſtmordes konnte unter den obwaltenden Umſtänden nicht die 
Rede ſein, und der Verdacht der Thäterſchaft fiel augenblicklich auf den Che 
mann der Getödteten, weil derſelbe kurz vor der That mit ſeiner Frau zuſam⸗ 
men geſehen worden war und ſich durch fein Benehmen auch höoͤchſt verdächtig 
gemacht hatte. Nach anfänglichem Leugnen hat er in der Vorunterſuchung 


wiederholt zugeſtanden, daß er am gedachten Tage mit ſeiner Frau in den 
Wald gegangen ſei, um Holz zu entwenden. In Folge eines auf dem Wege 


dorthin entſtandenen Streites, ſowie des zwiſchen ihnen beſtandenen unglüdli- 
chen ehelichen Verhältniſſes überhaupt, habe er den Vorſatz gefaßt, feine Che- 
gattin zu tödten, um ſich ihrer zu entledigen, und habe dieſen Vorſatz auf der 
Stelle ausgeführt, wo nachher der Leichnam gefunden wurde. Hierbei machte 
er ſehr genaue und übereinſtimmende Angaben über die martervolle Todesart, 
welche er die Unglückliche hatte erdulden laſſen. Obwohl er dieſes Geſtändniß 
bei dem öffentlichen Termine zurücknahm und hartnäckig leugnete, ſo wurde er 
doch durch einen ſehr umfaſſenden Zeugenbeweis überführt, von den Geſchwo⸗ 
renen des Mordes für ſchuldig erachtet und durch richterliches Erkenntniß zur 
Todesſtrafe verurtheilt. f } . 

Heute ftand vor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts 
der Auſſichtsſteiger B. aus Oberſchleſien, welcher ſich ſchuldig bekannte, am 23. 
Juni d. J. dem fürſtbiſchöfl. Kanzlei⸗Sekretär Schmidt hierſelbſt eine Spar⸗ 
büchje mit 54 Thalern theils öſterreich.,, theils preuß. Geld aus einem Schube 
entwendet zu haben. Nach ſeiner Ausiage war er zum Beſuch hier anweſend, 
hatte ſein Reiſegeld im „Hamburger Keller“ verſpielf, und begab ſich deshalb 

u dem vorerwähnten Sekretär, um bei ihm ein Darlehen zu machen. Während 
ſich dieſer aber aus ſeiner Wohnung entfernte, um für ihn (den An n) 
ein Glas Waſſer herbeizuholen, habe er die That begangen, die er gleich dar⸗ 
auf bereute. Später wollte er dem Beſtohlenen das Geld wiedererſtatten, ſeine 
Verhaftung habe ihn jedoch daran verhindert. Der Gerichtshof verurtheilte ihn 
wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß und einjährigem Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte. 


x Breslau, 22. Oktober. [Blanck's optiſches Kabinet an der 
Promenade neben der gräfl. Henckelſchen Reitbahn, 2te Aufſtellung.] 
Wenn in dieſer Zeitung vorerſt nur im allgemeinen auf die Vortrefflichkeit der 
von Herrn Blanck hier aufgeſtellten „Stereoſkop⸗Cosmoramique, ge⸗ 
ſchaffen von Ferrier, Soullier, Couen und Bertram aus Paris, hinge⸗ 
wieſen wurde, ſo machen wir jetzt noch auf einzelne Schönheiten derſelben um 
ſo mehr aufmerkſam, als davon die zweite d. i. vorletzte Aufſtellung dieſer 


Bilder beſonders viel enthält. War 


5 erſte Cyclus mehr nur für Kunſtkenner, 
ſo bringt der zweite heut begonnene 


der ut begon weg nur ſolche Objekte zur Anſchauung, 
welche ſubjektiv und objektiv ein grö und allgemeineres Intereſſe vor jener 
erſten Darſtellung voraus haben. dieſe zweite Aufſtellung fuhrt den Be⸗ 
chauer in die ſchönſten Gegenden u e unſers lieben deutſchen Vaterlandes. 
ktoniſche Schönheiten aus, wie z. B. 
art, die Pingkothek in München, das 
e in Prag“ — die treffliche ufnahme 
Napoleon die Ehrenmedaille —, 


Einige Bilder zeichnen ſich durch ar 
„die Villa des Kronprinzen in Stu 
Rathhaus und die St. Johannes⸗Brülte 
der letzteren erhielt Soullier vom Kaiſer 


— . ÜS FE TERTEEEITREETEEEEEE ETEEEEETEEEETE 
nun freiwillig den rothblumigen Schleier und dankt ihm mit den füßen 
Worten: „Gott erhalte und dieſen Bart!“ 

Unterdeſſen vertreibt ſich ein Anderer die Zeit damit, eine Schaar 
herrenloſer Hunde, die ſchon längſt mit ſtieren Augen und lüſternen 
Schnauzen auf einen Wohlthater warten, mit friſchem Brodte zu füts 
tern, während ein Chor von Bettlern dem Verſchwender zuruft: „Ein 
Brodt, ihr Jünglinge! Wer giebt mir den Preis eines Brodtes? Beim 
Leben unſeres Herrn Johannes, ich habe noch nicht gefrühstückt!“ Ein 
hoher Schwur, denn das gemeine Volk ſcheut ſich nicht bei dem Leben 
Gottes eine Lüge zu beſchwören, aber niemals bei dem Leben des Lo⸗ 
falheiligen Johannes. Nun fangen die Bettler auch wohl unter ſich 
hoͤflich zu ſtreiten an. „Mein Bruder“, ſagt der eine zu ſeinem Kon⸗ 
kurrenten, „du ſcheinſt mir nicht zur Zunft zu gehören, ich kenne dich 
nicht.“ „Mein Herr“, erwidert ihm der andere, „ich gehöre zur Zunft, 
aber ich bin ſelten in der Stadt; ich bettle mehr auf dem Lande, wo 
ich in den Wirthshäuſern einkehre, meinen Kaffee trinke, rauche, eſſe, 
mein gutes Bett habe, und des anderen Tages weiter gehe.“ Zwei 
Kaufleute gehen vorüber, ein Chriſt und ein Jude. Jenem ruft ein 
Bettler zu: „Wer unſere Frau Maria liebt, gebe mir einige Sil⸗ 
berpara's!“ Und dieſem: „Beim Leben unſeres Herrn Moſes, kaufe mir 
ein Brodt, Herr Abu Iſaak!“ Man ſieht, daß ein muhamedaniſcher 
Bettler den Vortheil hat, die Heiligen verſchiedener Religionen zu ſei⸗ 
nem Nutzen anzurufen. Inzwiſchen ſieht man die arabiſchen Bäcker⸗ 
gehilfen im Innern der e kneten und ämſig die fertige Waare 
herauslangen, während der Meiſter ihnen zuruft: „Munter, ihr Kna⸗ 
ben, der Morgen iſt kurz, der Arbeit viel!“ 

Alle Arbeit ift in Damascus öffentlich. Der Fleiſcher ſchlachtet auf 
der Straße ſein Dutzend Hammel, zieht fie ab, und hängt fie vor fei- 
nem Laden auf. Der Schneider ſetzt auf dem Markte, umgeben von 
neugierig und neidiſch blickenden Kindern, ein grünes Gewand mit gol⸗ 
dener Stickerei zuſammen. Der Schuhmacher hämmert auf die Sohle 
von Kameelhaut Igg, und fertigt zierliche Damenſchuhe von Seide und 
Silberfäden an. Per Sattler breitet die Straße entlang ſeine rohen 
Büffel⸗ und Pferdehäute aus, um fie unter den Füßen der Worüber: 
gehenden und den Hufen der Thiere gerben zu laſſen. Der Schwerdt⸗ 
feger beſſert ein Panzerhemde aus, und wendet vor den Augen eines 
vornehmen Kenners eine echte Klinge hin und her, damit er ſehe, wie 
es an ihr lebt und webt von wunderſamen „Ameiſen“. So nennt 
man in der Kunſtſprache die gleichſam beweglichen, in einander laufen⸗ 

> 
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ſo wie Aehnliches in dieſen Städten und in Dresden, Salzburg, Baden: 
Baden u. ſ. w. Andere repräſentiren mehr die reizende Natur in mannigfa⸗ 
cher Geſtalt; wie z. B. ganz beſonders die von der Natur gebildete Eisbrüde, 
auch eine Eisgrotte, Zillerthal, Thal Milders, Gaſtein, Cascade von Reutle ꝛc. 
in Tyrol. Die meiſten Bilder aber vereinigen Kunſt⸗ und Naturſchönheit zu⸗ 
gleich in ſich, namentlich: Hradſchin zu Prag, Trinkhalle zu Baden⸗Baden, 
Salzburg, Park Nymphenburg bei München, Hohenſchwangau in Baiern u. w. 
— Alles dies in reinſter Klarheit und Wahrheit bis — auf das Kolorit. Die⸗ 
Ir erwünſchte Täuſchungsmittel der Kunſt, giebt den? Bildern, welche ver⸗ 
chiedene „Gruppen aus dem Leben“ (. B. eine gr ein Geſellſchaftsſpiel, 
die Liebeserklärung eines Alten u. ſ. w.) darſtellen, die höchſte Vollendung. — 
Da Manches hiervon ſich beſſer am Tage, Andres (namentlich die Eisgrotte 
und Aehnliches) beſſer bei Abendbeleuchtung ausnimmt, ſo iſt es bezüglich 
der Ausbeute dieſer Kunſtſachen ziemlich einerlei, zu welcher Tageszeit man den 
Kunſttempel beſu cht. 

-y- [Breslauer Betrachtungen. .] Die vollendete Trot⸗ 
toirlegung auf der rechten Seite der Teichſtraße hat wiederum einen 
der Stadt angemeſſenen Verkehrsweg den übrigen eingereiht, und die 
ordnungsmäßige Verbindung zweier Straßen, der Garten- und Tauen⸗ 
zienſtraße hergestellt. Alle Paſſanten und die An- und Bewohner die: 
ſer Straßenſeite werden die Wohlthat, die durch Vollendung dieſes 
Stücks Trottoirs, jetzt bei dem baldigen Eintritt der ſchlechten Jahres⸗ 
zeit und bei der Erinnerung an vorjährige Leiden zwiefach empfinden; 
denn es war eine wahre Schmuzpfütze, die zeitweiſe dort zu paſſiren 
war. Wahrſcheinlich wird dieſe Trottoirverbeſſerung bei verſchiedenen 
Wirthen jener Gegend eine allgemeine Miethserhöhung zu Folge haben, 
denn in den Augen eines Wirths iſt dies ein ſehr trifftiger Grund dazu. 
Die Gründe zur Miethsſteigerung ſind hier bei den Wirthen „billiger 
wie Brombeeren.“ Dieſe muß man doch ſuchen, ein Wirth des 19. 
Jahrhunderts aber ſucht fie nicht; er bricht fie vom Zaune. Das an 
der Ecke der Tauenzien⸗ und Teichſtraße nun auch bald im Aeußern 
vollendete Haus bildet den Abſchluß der Häuſerfront der rechten Seite 
der Teichſtraße. Es dünkt uns ſelbſt als linker Flügelmann ein wenig 
klein, da es ſeinem Vordermann kaum bis an die Schulter reicht; aber 
wir hätten auch das gern überſehen, wenn ſeine Uniformirung nur 
zweckmäßiger wäre. Bei der Ausführung dieſes Gebäudes, das ein mix- 
tum compositum von Aus- und Neubau iſt, ſind in äſthetiſcher und 
ſommetriſcher Beziehung in der Tauenzienſtraße gar gewaltige Verſtöße 
vorgekommen. Die Innehaltung architektoniſcher Regeln aber bei einem 
an einer der lebhafteſten Straßen liegenden Gebäude iſt eine An⸗ 
forderung, die gewiß ihre volle Berechtigung hat, und wir müſſen offen 
unſere Verwunderung ausſprechen, daß die Ausführung dieſes Projekts 
die Zuſtimmung der Baupolizei erhalten hat. Ein derartiges Arran⸗ 
gement der Fenſter, wie in der Tauenzienſtraße, iſt eine Verunſtaltung 
der Facade, aber keine Dekoration. 


— 


[Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, Verſammlung vom 21. Okt.] 
1) Der Sekretär theilt mit, daß die Preiskommiſſion fur die Herbſtausſtellung 
durch die Menge der preiswürdigen Gegenſtände ſich veranlaßt geſehen habe, 
das Programm zu überſchreiten und 2 Prämien nebſt einem Acceſſit über die 
ausgeſetzte Zahl hinaus zu ertheilen, und bittet um nachträgliche . 
Die Sektion ertheilt dieſelbe, verwahrt ſich aber gegen zukünftige Ausſchreitun⸗ 
gen der Art. 2) Es wird eine ſehr ſaubere Zeichnung des Parks in Eckers⸗ 
dorf bei Glaz vorgelegt, welche Herr Kunſtgärtner Schröter daſelbſt angefertigt 
hat. 3) Der ſtellvertretende Sekretär zeigt an, daß circa 300 Exemplare des 
Verzeichniſſes der letzten großen Ausstellung übrig geblieben ſind. Die Seltion 
beſchließt, dieſelben unentgeltlich an ihre Mitglieder abzugeben. 4) Es folgt der 
Bericht des Sekretärs über die allgemeine deutſche Obſt⸗ und Gemüſeausſtel⸗ 
lung in Gotha und über die Verſammlung deutſcher Pomologen und Obſtzüch⸗ 
ter daſelbſt. S. Nr. 501 d. 31 - 

* Schmiedeberg, 26. Oktober. Den Brand auf der 
Koppe betreffend, kann ich Ihnen weiter mittheilen, daß die Ka⸗ 
pelle vom Feuer verſchont geblieben iſt. Ueber die Entſtehungsurſachen 
hat ſich noch nichts ermitteln laſſen. Es iſt zwar Jemand, welcher 
beabſichtigt, auf der böhmiſchen 
erbauen, als Brandſtifter verdächtigt und verhaftet worden, doch dürfte 
fi vielleicht, nach Dem, was man gerüchtsweiſe hört, ſeine Unſchuld 
an dem vorliegenden Verbrechen bald erweiſen. Bekannt iſt, daß 
Sommer in der niederen Volksklaſſe viele Feinde hat. Die königliche 
Staatsanwaltſchafk hat eine außerordentliche Thätigkeit entwickelt, um 
den Verbrecher zu entdecken. Möchten ihre Bemühungen von beſtem 


Erfolge ſein. 
Freiburg, 


Ende Oktober. [Schützen-Angelegenheit. — 
Schulen.] Eine intereſſante Entſcheidung hat die königl. Regierung 
über einen ihr vorgelegten Fall gefällt. Die hieſige Schützen⸗Brüder⸗ 
ſchaft mußte aus Sicherheits⸗Rückſichten eine Abſchlußmauer ziehen, deren 
Bau die Stadt ausführen ließ. Jetzt, wo der Zahltermin anrückt, 
gelangte der Antrag in die Stadtverordneten⸗Verſammlung, die nicht 
unbedeutende Summe für jene Bauten ganz reſp. theilweiſe zu erlaſſen. 
Bei Verhandlung dieſer Angelegenheit mußten ſich aber die meiſten 
Mitglieder, welche Stadtverordnete und Schützenbrüder zugleich waren, 


den Kreiſe und Wellenlinien der damascener Klinge. Die Zuckerbäcker 
ſtellen ihre Gelee's auf offenen Ladentiſchen aus, bergen eine Ladung 
Schnee, der in dicke wollene Decken verpackt, vor Sonnenaufgang in 
einer Gebirgskluft nahe bei der Stadt geladen, trotz der Auguſt-Hitze 
wohlbehalten als feſte Maſſe angekommen iſt. Gleich darauf erſcheint 
die Eis⸗Maſchine; ihre Miſchung iſt bald beendigt, und während die 
näſcher ungeduldig ihren Schwingungen folgen, kommen die Diener 
aus den Nachbarhäuſern, um in Servietten das tägliche Quantum 
Schnee zu holen, ohne welches die Wohlhabenden ſelten ihr Waſſer 
trinken. Wer Limonade haben will, kauft Citronen ein, die in einem 
anderen Laden auf den Mündungen zahlreicher Flaſchen balaneiren. Da⸗ 
neben tritt in die Bude eines Arztes ein türkiſcher Soldat, die Kapuze 
über den Kopf gezogen und erklärt unter Zähneklappern, daß er ſchon 
zum ſechſtenmale einen Anfall vom kalten Fieber habe. Er nennt ihn 
nicht mehr „Schech“, wie ſonſt, ſondern Herr Oberarzt. „Sind denn 
die Franken gute Aerzte?“ fragt der Soldat; „ich habe mein Fieber 
verheimlicht, um nicht in ihre Hände zu fallen; denn in unſerem Ho⸗ 
ſpital find faſt lauter fränkiſche Aerzte.“ Der arabiſche Sanitätsrath 
erwiderte: „Mein Sohn, haben Sie uns denn nicht alle guten Bü⸗ 
cher weggetragen und daraus die Geheimniſſe unſerer Väter gelernt? 
Sie haben gute Aerzte, aber dieſe kommen freilich nicht hierher.“ Der 
Kranke entfernt ſich mit einer Dofis Chinin und der Arzt fährt fort 
Pillen zu drehen, nicht ohne einen Blick der Entrüſtung auf einige 
Charlatans in ſeiner Nachbarſchaft. Der eine iſt ein Augenarzt, der 
alle Augenkrankheiten mit derſelben Salbe und demſelben Inſtrument 
behandelt. „Ach mein Bruder“, ruft er dieſem zu, „halbe ihn mit der 
Lanze!“ d. h. blende deinen Kranken! Worauf der Charlatan ruhig 
und um alle Converſation abzuſchneiden, erwidert: „Wir alle ſind in 
der pe des allgewaltigen Gottes!“ Auf der andern Seite treibt ein 
Barbier ſein Weſen in einer laternenartig durchſichtigen Butike, damit 
jeder Vorübergehende ſehen möge, wie geſchickt er einen Schädel glatt 
raſirt oder einem zwiſchen die Knie geklemmten Kinnbacken einen böfen 
Zahn entreißt. Ein altes meſſingnes Aſtrolabium an der Wand be: 
weiſt, daß der Mann auch in den Sternen leſen kann, und ein vor 


der Thüre angebundener weißer bagdader Eſel mit rothſammtnem egyp⸗ 


tiſchen Sattel und vergoldetem Stirnbande ſoll vermuthen laſſen, daß 
fein Herr eben abgerufen werde, um zu ſchröpfen, Blutegel zu ſetzen 
und zur Ader zu laſſen, ohne welche Erleichterung keine Damascenerin 
einen Monat eriftiren kann. Der Sanitätsrath, der die innere und 
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Seite der Koppe eine Reſtauration zu, 
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ihrer Stimmen enthalten und konnten nur auf warme Befürwortung 
rechnen, da die Entſcheidung der königl. Regierung zukam. Obgleich 
nun der ganze, reſp. theilweiſe Erlaß der Bauſumme für die Schützen 
auf das dringendſte befürwortet, auch auf die Haltung der letzteren bei 
einer ernſten Gelegenheit zur Unruhe beſonders hingewieſen wurde, ſo 
entſchied doch die königl. Regierung, daß die Schützen jene ſchuldige 
Bauſumme ſofort zu entrichten hätten, widrigenfalls dieſelbe einzuklagen 
ſei. — Mach der letzten ſpärlichen Kirchenparade zu ſchließen, welche 
ſich am 15. Oktober zun; Kirchenbeſuch ſammelte, und in Hinblick, daß 
angeſehene Mitglieder in jüngſter Zeit ausgetreten ſind, läßt ſich kaum 
hoffen, daß dieſes alte hübſche Inſtitut wieder kräftig aufblühen werde. 
— Unfere Schulangelegenheiten find von jeher und namentlich 
jetzt in guter Verfaſſung. Sie beſaßen einſt ſo bedeutenden Ruf, daß 
der ſpäter zum Reichsgrafen ernannte Graf Hans Heinrich 1. von 
Hochberg, der reichſte Cavalier Schleſiens, in hieſiger Schule ſeine Vor⸗ 
bildung, von 1607 ab, erhielt. Hierbei ſei bemerkt, daß der Herr 
Lehrer H. Pliſchke eine pekuniäre Verbeſſerung von den ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretern erhalten hat. Von den älteren Lehrern iſt Hr. Subirge ſchon 
öfters bei Muſik⸗Arrangements für wohlthätige Zwecke genannt worden, 
ſo wie auch Hr. Joh. Fried. Ernſt Würffel ſich einen Namen durch 
Abfaſſung einer ſtädtiſchen Chronik machte, die er mit Guſtav Rieck, 
dem Verf. des „Sergeant Löffler“, 1841 veröffentlichte. 


ich — — — 

5 Strehlen, 26. Oktober. Als Ergänzung zu dem in Ihrer Zeitung er⸗ 
ſchienenen Berichte über die am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs hierſelbſt 
veranſtalteten lirchlichen Feierlichkeiten habe ich anzuführen, daß auch die hieſige 
jüdiſche Gemeinde ſowohl an dem Tage, an welchem die Nachricht von der 
gefährlichen Erkrankung unſeres theuren Königs hierher gelangte, als auch an 
dem hohen Geburtstage ſelbſt durch gemeinſchaſtliche Fürbitte in der Synagoge 
und durch Recitirung paſſender Pjalmen ihre innige Theilnahme an den Tag 
gelegt hat. — Die andauernd günſtige Witterung kommt der durch die Mäuſe⸗ 
plage ſehr verfpäteten Aus ſaat außerordentlich zu ſtatten. So wird das Ver⸗ 
fäumte überall nachgeholt und dürfte die Winterſaat an allen Orten unſeres 
Kreiſes wie in früheren Jahren bejtellt werden. Die Mäufe haben uns größ- 
tentheils verlaſſen, um in den benachbarten münſterberger und reichenbacher 
Kreiſen, in welchen ſie vor wenig Wochen kaum geſpürt worden waren, ihr 
Glück zu verſuchen. — Der Geſundheitszuſtand iſt ziemlich günſtig; die 
meiſten Erkrankungen geſchehen am Wechſelfieber, die Pocken⸗Epidemie iſt auch 
noch nicht ganz erloſchen. — Die diesjährige Winterſaiſon ſcheint ſich hierorts 
ziemlich lebhaft geſtalten zu wollen. Den Mittelpunkt der hieſigen Winterfreuden 
werden auch diesmal die Eſchrich'ſchen Abonnements⸗Konzerte bilden, 
welche ein ſehr zahlreiches Publikum aus allen Ständen in dem Saale des 
Gaſthofs „zum goldenen Anker“ versammeln, und welche auch bei Mufiktennern 
alle Anerkennung finden, Der wackere Dirigent hat durch ſeine Bemühungen 
die hieſige ſtädtiſche Muſik in wenigen Jahren ſo gehoben, daß ſie gewiß der 
der meiſten Provinzialſtädte würdig an die Seite geſtellt werden kann. — Auch 
mit der Vokalmusik wird von Seiten einiger Lehrer, welche im Begriffe find, 
eine Liedertafel zu ſtiften, der Verſuch gemacht. Da der ältere Muſikverein zur 
Ruhe gegangen zu ſein ſcheint, ſo iſt der erſte Verſuch mit Freuden begrüßt 
und mit aller Rückſicht beurtheilt worden. Leider fehlt es bei uns ſehr an 
Soloſängern. — Seit 14 Tagen weilt die Zoche ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
hierſelbſt und unterhält das Publikum mit allerhand luſtigen und ernſten Dingen, 
unter Letzteren „Schule des Lebens“ und „Hinko der Freiknecht“. 


E. Militſch, 26. Oktbr. [Kirchliche Feſtlichkeit.] Geſtern 
wurde unter den üblichen Feierlichkeiten ein neuer, in der Werkſtatt von 
Ohagen in Breslau vergoldeter Knopf nebſt Fahne auf den Thurm 
unſerer im Jahre 1709 erbauten evangeliſchen Gnadenkirche 
durch den Schieferdeckermeiſter R. Reimann aus Trebnitz aufgeſetzt. 
Im Laufe des Sommers mußte das Thurmdach neu gedeckt werden, 
auch ergab ſich die Nothwendigkeit, den wie die Kirche aus Steinfach⸗ 
werk erbauten Thurm ſelbſt einer durchgreifenden Reparatur zu unter⸗ 
ziehen. Herr Pastor primarius Zindler regte bei dieſer Veranlaſſung 
an, wie wünſchenswerth es ſei, dem Thurme durch Vergoldung des 
Knopfes und der Fahne eine würdige Verzierung zu geben. Dies fand 
Anklang, und die größere Hälfte der Koften, wie verlautet neunzig und 


einige Thaler, wurde d illi i ö 7 i n 
inige Thaler, wurde durch freiwillige Beiträge aufgebracht, damit dem 2 un 


Kirchenvermögen eine nicht zu große Laſt aufgebürdet werde, indem aus 
dieſem die fo bedeutenden Koften für die Reparaturbauten am Thurm 
zu beſtreiten waren. Der Thurm hat dadurch, daß die Säulen der 
Durchſicht und deren Decke einen paſſenden Anſtrich erhielten, welcher 
ſich von dem dunkelrothen Schuppendache angenehm abhebt, ein ſehr 
freundliches Anſehen gewonnen. Im Knopfe ruhen, in einer gläſernen 
Büchſe verſchloſſen, ſtatiſtiſche und geſchichtliche Urkunden, betreffend die 
Kirchengemeinde, die Stadt und die Standesherrſchaft Militſch, unter 
anderen auch die von dem Bürgermeiſter Herrn Generlich im Jahre 
1851 herausgegebene Chronik der Stadt Militſch nebſt ihrer Fortſetzung 
bis zur Gegenwart und einem ſtatiſtiſchen Anhange. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge wohnte dem ſo ſchwierigen Werke des Knopfaufſetzens in 
banger Erwartung als Augenzeugen bei, 
glücklich vollbracht wurde. 
[Verſuchter Einbruch.] Am 22. d. Mts., Abends gegen 
74 Uhr, begab ſich der Knecht des Brauer Schmidt in Zwornegoſchütz 


äußere Medizin wirklich ſtudirt hat, fein egyptiſches Diplom beſitzt und 
noch fortwährend ſeinen Hippokrates und Galen zu Rathe zieht, ſieht 
mit grenzenloſer Verachtung auf dieſen Schwindler herunter, der nicht 
ſchreiben und leſen kann, und ſeufzt wie alle Damascener: „Gott er: 
barme ſich Ibrahim Paſchas! Ach, daß die egyptiſche Herrſchaft un⸗ 
tergegangen! Sie war ſtreng, und wir hatten unter ihr viel zu zah⸗ 
len, aber es gab da Recht und Gerechtigkeit, und der Barbier mußte 
bei ſeinem Barte bleiben!“ 

Ein Bauer aus dem Dorfe Gobar ſchleppt einen gewaltigen Baum⸗ 
ſtamm auf einem alten Pferde, das unter dieſer Laſt faſt zuſammen⸗ 
bricht. „Unſeliger, ſchreit ihm ein Vorübergehender zu, fürchteſt Du 
Dich nicht vor Gott? Willſt Du das Thier umbringen?“ Nein, mein 
Herr, antwortet der Bauer, aber wir ſind arme, elende Leute! Ein 
Dritter endigt das Geſpräch: „Geh, Verruchter! Die Goberaner ſind 
Gewaltthäter. Eure Väter haben die Propheten getödtet und ihr töd- 
tet Euer Vieh!“ 

Ein Beduine aus dem Stamme der Slebi zieht auf den Markt 
mit Weib und Kind, eine Orang⸗Utang -Familie: ein halbes Dutzend 
Menſchen, darunter ſelbſt ein hübſches Mädchen in Gazellenhäute ein⸗ 
genäht, deren Haare nach außen gekehrt ſind, ſchlüpft ſcheu wie flüchti⸗ 
ges Wild durch die Menge. Mit lautem Geſchrei, wobei ihm der 
Schaum auf die Lippen und das Auge aus dem Kopfe tritt, ſtürmt 
ein Mann daher und ſchwingt eine lange Flinte über ſich. Er iſt nicht 
ſo gefährlich, wie er ausſieht, denn der Beduine tritt raſch auf ihn zu 
und fragt: Wie viel? Der öffentliche Auktions⸗Kommiſſar, denn das 
iſt der Schreier, nennt ruhig einen Preis; der Sohn der Wüſte bietet 
einige Piaſter mehr und die Flinte gehört ihm. Da man aber in Da⸗ 
mascus nur probehaltige Gewehre kauft, fo gehen beide zum nächſten 
Waffenſchmied, welcher das Zündloch feſt verſtopft und eine ſtarke La⸗ 
dung Waſſer gewaltſam in den Lauf preßt. Bleibt das Rohr waſſer⸗ 
dicht, ſo iſt der Handel richtig; läßt es auch nur etwas Feuchtigkeit 
durch, fo iſt er null.“ 


— — 


[ Eine indiſche Perle) von ſeltener Größe prangt jetzt in dem 
Schaufenſter des Friedeberg'ſchen Juwelier-Ladens unter den Linden in 
) Nach dem Vortrage, den der preußiſche Conſul in Damascus, Dr. Wetz⸗ 


ſtein, auf der lezten Philologen⸗Verſammlung in Stuttgart hielt. Bd. 11 
der Zeitſchrift der bauſchen morgenländiſchen Geſeaſchaft 


das übrigens ohne Unfall e für den gedachten Verein infofern nicht ohne günſtigen 


im hieſigen Kreiſe in der Abſicht, die Fenſterladen zu ſchließen, vor das 


Haus, wobei er im gegenüber liegenden unbewohnten Brauhauſe den 


Schein eines Lichts bemerkte. Hierüber befremdet, verſah er ſich mit 
einer Laterne, und begab ſich in Begleitung der Magd nach dem Brau⸗ 
hauſe, um der Urſache feiner Wahrnehmung nachzuſpüren. Vorſichtig 
wurde das Licht in der Laterne verdeckt gehalten und die vordere Thür 
des Brauhauſes ſchnell geöffnet. Die beiden Dienſtleute erblickten nun 
zwei unbekannte Männer in der Nähe des Braukeſſels, in dieſem einen 
brennenden Wachsſtock und die Hinterthüre gewaltſam erbrochen. Beim 
Oeffnen der Thüre verſuchten die Diebe alsbald die Flucht zu ergreifen, 
indeß gelang es nur dem einen zu entkommen, denn der andere 
wurde von dem Knechte feſtgehalten, obgleich er ſich ſtark dagegen webrte 
und dem Knechte mit einem harten Inſtrumente einen Schlag an die 
Stirn verſetzte, welcher glücklicherweiſe eine nur unbedeutende Verletzung 
nach ſich zog. Der ſehr gut gekleidete Ergriffene, bei welchem ein 
Meißel ohne Holzgriff, mit krumm gebogener, mit ſtarkem Bindfaden 
umwundener Angel, eine kleine Feile, einige Zündhölzchen und eine 
Brille vorgefunden wurden, erklärte bei ſeiner erſten Vernehmung, er 
kenne den Entſprungenen nicht, und ſei nur in das Brauhaus einge⸗ 
treten, weil ihm der im Vorbeigehen darin wahrgenommene Lichtſchein 
verdächtig vorgekommen ſei; ſein Eintritt aber habe mit dem der Dienſt⸗ 
leute zu gleicher Zeit ſtattgefunden. Indeß muß die Unſchuld des Ver⸗ 
hafteten ſo gar groß nicht geweſen ſein, denn Sonntag Morgens fand 
man das Gewölbe des unter feiner Klauſe befindlichen Kellers durchs 
brochen, und — der Vogel war ausgeflogen. 

lunglücksfall] Vor einigen Tagen wurde ein hieſiger Knecht 
von einem Pferde, welchem er Heu vorzulegen im Begriff war, ins 
Geſicht gebiſſen und dadurch nicht unerheblich verletzt. 


Ratibor, 26. Oktober. Vergangenen Sonnabend wurde der 
Leichnam eines hieſigen Militär⸗Schneidermeiſters in der Oder aufge⸗ 
funden, der dem Trunke ſehr ergeben geweſen war. Ueber die Urſache 
ſeines Todes läßt ſich nichts Genaues angeben. Soviel iſt aber gewiß, 
daß es kein Selbſtmord iſt, da der Mann eine ſeltene Furcht vor dem 
Tode beſaß. Glaublicher iſt, wie vermuthet wird, daß er, in trunkenem 
Zuſtande in eine Schlägerei gerathen, erſchlagen und hierauf von den 
Thätern in die Oder geworfen worden iſt. Fünf Löcher am Kopfe 
ſollen vorgefunden worden ſein. 

Der hieſige Landſchafts⸗Bau iſt Sonnabend, den 24., durch ein 
großes Feſt beendet worden. Von ſämmtlichen Zimmerleuten erhielt 
der Mann 15 Sgr., jeder Maurer 1 Thlr. zum Geſchenk. — Fräul. 
Trautmann aus Breslau hat von der koͤnigl. Regierung zu Oppeln 
durch Verwendung des hieſigen Magiſtrats die Erlaubniß erhalten, eine 
höhere Tochterſchule zu errichten. Dieſelbe wird für Schülerinnen jeder 
Konfeſſton geöffnet fein. Am 1. November beginnt der Unterricht. 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Lehranſtalt wird ebenfalls zum 1. November 
eine zweite Realklaſſe eröffnet werden. Wir verſprechen uns von beiden 
Anſtalten ein ſegensreiches Wirken. — Trotzdem wir Ende Oktober 
leben, werden wir doch noch durch recht angenehme Witterung erfreut. 


lichen Tage. 


Aus dem Kreiſe Nybnit, 25. Oktober. Die theatraliſchen Vorſtel⸗ 
lungen der Stegemannſchen Geſellſchaft in Rybnik erfreuen ſich lebhafter 
Theilnahme von Seiten des Publikums und werden daher wohl noch bis in den 
kommenden Monat hinein fortgeſetzt werden. — In Sohrau wird am 4. k. M. 
von der oberſchleſ. Muſikgeſellſchaft — unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Winkler aus Dresden — ein „großes Inſtrumental⸗Konzert“ ausgeführt werden. 
— Für die Ergänzungswahl in dem Repräſentanten⸗Kollegio der iſraelitiſchen 
Gemeinde zu Sohrau iſt auf den 13. k. M. ein amtlicher Termin angeſetzt, an 
welchem 5 Repräſentanten und 2 Stellvertreter neu gewählt werden Jollen. — 
Der „Frauen⸗Verein“ in der iſraelitiſchen Gemeinde zu Loslau, — welcher eine 
it lang jo gut wie aufgelöſt war — iſt vor einigen Tagen „unter Bei 
ten Tendenzen“ reorganiſirt worden. Unter letztern nimmt die 
„Unterſtützung armer Bräute“ die erſte Stelle ein. Die „geſellige Unterhal⸗ 
tung“ iſt indeß auch nicht * Die Zahl der Mitglieder iſt jetzt be⸗ 
deutend größer als früher. — Der 1 in Loslau ſteht auch eine 
baldige Reorganiſation bevor. — Die Witterung der letzten Woche iſt der Be⸗ 
ſtellung der Winterſaaten hoͤchſt günſtig geweſen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Poſen, 27. Oktober. [Beiträge zum Bau des Ver 5 
baujes des krakauer wiſſenſchaftlichen Vereins. Dede 
Verbrechen. — Kartoffelernte. — Bibliotheken. — Das Gebetbuch 
Miezyslaws.] Der Beſuch, den der Präſident des krakauer wiſſenſchaftlichen 
Vereins, Hr. Franz v. Wenzyk, Anfangs September unſerer Stadt und Pro⸗ 
vinz abſtattete, iſt in Bezug auf den in der Aus begriffenen Bau eines 


rfolg geblieben, als ſeitdem aus unſerer Provinz bereits von mehreren Seiten 
nicht unbedeutende Beiträge zu dieſem Bau nach Krakau abgeſchickt worden 
ſind. Um zu bewirken, daß dieſe Beiträge noch reichlicher fließen, hat der 


Graf Theodor Myciels ki aus Chociſzewice bei Kröben ſich erboten, zum 9 


Berlin. Dieſelbe iſt roſenfarben und ſoll nach der Angabe der N 


„Mtgs.⸗Ztg.“ 4000 Thaler koſten. Eine kleine Schnur derartiger in⸗ 
diſcher Perlen, Eigenthum des engliſchen Kronſchatzes und auf 
800,000 Thlr. geſchätzt, zierte die letzte Induſtrie⸗Ausſtellung in Lon⸗ 
don. — Die größte in Europa bekannte Perle ſoll immer noch jene 
ſein, welche einſt König Philipp II. von Spanien aus Indien erhielt. 
Sie war ſo groß wie ein Taubenei und hatte einen Werth von 
80,000 Dukaten. — Sägelken in ſeiner Beſchreibung der Perlen⸗ 
ſiſcherei ſagt: Seitdem die Briten Ceylon beſitzen, hat die Perlen⸗ 
fiſcherei der Regierung jährlich gegen 80,000 Pfd. Sterl. eingetragen. 
Die Eingeborenen Indiens glauben, daß die Perlen geronnene Thau⸗ 
tropfen ſeien, welche Buddha in gewiſſen Monaten auf die Erde herab⸗ 
fallen laſſe, und welche die Auſter auffange, wenn ſie, um zu athmen, 
an die Oberfläche des Waſſers komme. Die Prieſter benutzen dies, 
um von den Tauchern und Bootsleuten Zinsauſtern für Buddha ein⸗ 
zufordern. — In Deutſchland ward im 17ten Jahrhundert eine Fluß⸗ 
perlenfiſcherei im heutigen voigtländiſchen Kreiſe des Königreichs Sach⸗ 
ſen eingerichtet, und es ſollen dort Perlen von vorzüglicher Schoͤnheit 
vorgekommen ſein. 


Aus San Antonio in Texas berichtete ein Extrablatt der dortigen 
deutſchen Zeitung unterm 14. September über ein Duell, das ſehr 
lebhaft an die Geſchichte der Löwen erinnert, welche ſich einander bis 
auf die Wedel auffraßen. Der ehemalige Kongreßrepräſentant Evans 
tödtete den Staatsſenator Wigfall im Duell und ward unmittelbar 
darauf von deſſen Sekundanten niedergeſchoſſen. Darauf tödtete dieſen 
(Sekundanten) der Sekundant des Herrn Evans, und endlich ward 
auch dieſer von einem Freunde des Herrn Wigfall getödtet. Alſo vier 
Todte als Nettoreſultat. Ländlich, ſittlich! N 


Nach Berichten aus Madagaskar ſind plötzlich alle in der Haupt⸗ 
ſtadt der Hovas anweſenden Fremden auf Befehl der Königin Ranavalo 
ausgewieſen, und werden zu Port⸗Louis erwartet. Unter den Ausge⸗ 
wieſenen befindet ſich auch Ida Pfeiffer. Die Urſache ſoll die Be⸗ 
fürchtung der Königin geweſen ſein, daß ein junger Kreole, Lambert, 
der zuerſt in der Hauptſtadt Tananariva glänzend aufgenommen wor⸗ 
den, die Abſicht hege, fie zu Gunſten des chriſtlichen Prinzen Rakood 
vom Throne zu ſtoßen. 5 63 


— F——ñ——— — 


Eine Entſchädigung für die bei dem Antritte des Herbſtes ſo unfreund⸗ 


k. M., als feinem Namenstage, in feinem dortigen prachtvollen und geräumigen 
a ein großartiges Konzert zu veranſtalten, das von mehreren talentoollen 

ilettanten der Provinz unter Mitwirkung der Pianiſtin Fräulein Emilie Kar⸗ 
nat und des Tenoriſten Salomonski, beide aus Krakau, ausgeführt werden 
ſoll, und deſſen Ertrag ausſchließlich für jenen Bau beſtimmt iſt. An faſt 
fämmtliche polniſche Gutsbeſitzer der Provinz jind bereits Einladungen zu 
dieſem Be erlaſſen worden, und bei dem hohen Anſehen, in welchem der 
Herr Graf Mycielski bei . Standesgenoſſen ſteht, läßt es ſich mit berge 
heit erwarten, daß die Verſammlung zu dieſem Konzert eine recht zahlreiche 
und glänzende und der Ertrag deſſelben ein recht bedeutender ſein wird. Wie 
aus einer im „Czas“ veröffentlichter Bekanntmachung des Präſidenten des 
krakauer wiſſenſchaftlichen Vereins hervorgeht, hat der Bau des Ver⸗ 
ſammlungshauſes für denſelben wegen Mangel an Fonds bereits eingejtellt 
werden müſſen, jo daß dieſe Hilfe dem Bau⸗Komite eine recht erwünſchte ſein 
wird. — Es verdient als eine hoͤchſt erfreuliche Erſcheinung erwähnt zu werden, 
daß ſich im Laufe dieſes Jahres in den in unſerer Provinz begangenen Ver⸗ 
brechen eine bedeutende Abnahme gegen frühere Jahre bemerkbar gemacht hat, 
deren Grund wobl hauptſächlich in der größeren Wohlfeilheit der nothwendig⸗ 
ten Lebensmittel zu ſuchen iſt. Unſere Schwurgerichtsperioden ſind daher im 
Haufe dieſes Sommers von auffallend kurzer Dauer geweſen. — Die diesjährige 
BESTELLEN: in unſerer Fon iſt wider alles Erwarten ſo reichlich 
ausgefallen, wie fie ſchon ſeit 10 Jahren nicht geweſen iſt. Dazu kommt, daß 
die Frucht von ganz vorzüglicher Güte iſt. Man kauft den Scheffel Kartoffeln 
in den kleinen Städten für 77 —10 Sgr., in Poſen für 11—14 Sgr. Die 
Billigkeit dieſer Frucht wird nicht verfehlen, auf die Moralität unſerer niepri⸗ 
eren Voltsſchichten noch günſtiger zu influiren. — Da ich vor Kurzem Ge⸗ 
Teenbeit gehabt habe, die hieſige Raczynski'ſchen Bibliothek, ſowie die 
Bibliothek des Grafen Dzialinski in Kurnik aus eigener Anſchauung näher 
kennen zu lernen, jo erlaube ich mir, Sonn über den reichen 7 lt dieſer 
beiden Bibliotheken, deren Kenntniß auch für den deutſchen Geſchichtsforſcher 


5 nicht ohne Nutzen ſein dürfte, eine kurze Mittheilung zu machen. Die hieſige 


Raczynski ſche Bibliothek zählt gegen 17,000 Bände Druckſchriften in ren allen 
bekannten Sprachen, die namentlich für die polniſche Geſchichte und ihre Be: 
rührung mit der deutſchen eine ſehr reiche Ausbeute gewähren. Unter den 
Sandieriften, deren Zahl 300 beträgt, finden ſich ſchöne und ſehr werthvolle 
Pergament⸗Kodere aus dem 13., 14. und 15. Jahrhundert. Die ſpäteren, auf 
Papier geſchriebenen Manuſkripte enthalten intereſſante, faſt noch gar nicht aus⸗ 
0 Materialien zur Geſchichte des 16. und 17. 1 Original⸗ 

orreſpondenzen von den Fürſten Radziwill, von Chodkiewiez und anderen pol⸗ 
niſchen Feldherrn und Staatsmännern. Auch eine noch nicht im Druck erſchie⸗ 
nene Chronik Litthauens und Samogitiens von den älteſten Zeiten bis auf 
Siegmund Auguſt verdient Erwähnung und die Beachtung der Geſchichtsfor⸗ 

y ſcher. Die Bibliothek des Grafen Dzialynski in Kurnik empfiehlt ſich durch 
ihren Reichthum an ſeltenen und ſchönen polniſchen Büchern, namentlich an 
alten Druckſchriften aus den früher jo berühmten rakower und königsberger 
Druckereien, die jetzt ſchon außerordentlich ſelten ſind und ſehr theuer bezahlt 
werden. Unter der bedeutenden Anzahl ſeltener Manuffripte erwähne ich: 
„Zwierciadlo roezuych dziel w rzeczypospolitej Polskiéj“ von Siegmund 
Stephan Koniecpolski, ſowie „die Geſchichte Polens“ von Stanislaus Tembersli, 
von der Wiſzniewski glaubte, daß ſie verloren Gaben ei. Vor — 475 iſt 
in der kathol. St. Hedwigskirche in Berlin das Gebetbuch Miezyslaw's II. auf⸗ 
gefunden worden, um deſſen Acquiſition ſich auch der Graf Dꝛialynski ſehr an⸗ 
gelegentlich bemüht haben ſoll. Leider aber iſt daſſelbe durch Verleihung wieder 
abhanden gekommen, und das Kirchen⸗Kollegium der St. Hedwigskirche hat 
wenig Hoffung, wieder in den Beſitz dieſer koſtbaren Antiquität zu gelangen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 27. Oktober. [Gewerbeverein.] Die geſtrige 
allgemeine Verſammlung des Gewerbevereins eröffnete Hr. Baurath 
Studt mit der Anzeige, daß er nun definitiv aus dem Vorſtande aus⸗ 
geſchieden ſei und heute zum letztenmale den Vorſitz führe. Er danke 
der Verſammlung für das während der ganzen Zeit bewieſene Ver⸗ 
trauen und für die ſo kräftige Unterſtützung, die Zwecke des Vereins 

zu fördern. In Bezug auf den Vorſtand ſeien heut noch 2 Erſatz⸗ 
wahlen vorzunehmen, da die neulich gewählten Vorſtandsmitglieder, 
Herren Direktor Firle und Zimmermeiſter Krauſe, die Uebernahme 


schritten, erſuchte Hr. Dr. Schwarz die Verſammlung, dem bisheri⸗ 
gen Vorſitzenden, Hrn. Baurath Studt, für ſeine treffliche Leitung 
der Vereins⸗Angelegenheiten und für die kräftige Förderung der Ju: 
tereſſen deſſelben durch Erheben von den Sitzen zu danken, welches 
denn auch ſeitens der Verſammlung mit Einmüthigkeit und dankbarſter 
Bereitwilligkeit geſchah. 

Das Wahlreſultat war folgendes. Die meiſten Stimmen hatten 
erhalten: Hr. Stadtbaurath von Roux 27 Stimmen (von 32 Anwe⸗ 
ſenden) und Hr. Apotheker Frieſe 13 Stimmen, beide wurden dem⸗ 
gemäß als neue Mitglieder des Vorſtandes proklamirt. 

Hr. Dr. Schwarz hielt hierauf den verheißenen Vortrag über die 
komprimirten Gemüſe, welcher Vortrag von Anfang bis Ende von 
der Verſammlung mit großer und verdienter Aufmerkſamkeit gehört 
wurde. Der Vortragende hatte ſeine Notizen über dieſen ſehr wichti⸗ 
gen Gegenſtand aus unmittelbarer Anſchauung geſchöpft durch ſpezielle 
Beſichtigung der bei Frankfurt a. M. befindlichen Fabrik komprimir⸗ 
ter Gemüſe. Dieſelbe hat eine Kommandite in Berlin, und verſendet 

ihre Fabrikate zunächſt nach Bremen, während ihr weiteſter Abſatzort 
die Sandwichs⸗Inſeln ſind. — Nach den einleitenden Notizen über die 
Wichtigkeit der Gemüſe bei Seereifen, Belagerungen ꝛc., um Krankhei⸗ 
heiten (Skorbut) vorzubeugen und zu heilen — verbreitet ſich der Vor⸗ 
tragende über die zweckmäßigſte Anlage ſolcher Fabriken, und zwar ſei 
es nothwendig, dieſelben in der Nähe großer oder größerer Städte zu 
errichten, um die nöthigen Gemüſe in größter Nähe zu haben. In 
Schleſien wäre die Gegend von Liegnitz, Striegau, Jauer, Schweidnitz 
hierzu zu empfehlen. — Es folgte nun die Beſchreibung der inneren 
Einrichtung einer ſolchen Fabrik (erläutert durch Zeichnung) und der 
Art der Fabrikation ſelbſt. Das Weſentlichſte iſt die Austrocknung der 
Gemüſe, die ſo geſchehen muß, daß das Gemüſe einerſeits ſeinen Cha⸗ 
5 rakter nicht verliert und doch auch andererſeits jeder Fäulniß und Gaͤh⸗ 
rung vorgebeugt wird. In jener Fabrik geſchieht dies bei einem mög: 
lichſt niedrigen Grade der Temperatur. Die Art der dortigen Aus⸗ 
trocknung wird r als ein Geheimniß betrachtet, doch glaubte der 
Vortragende einige Auſſchlüſſe hierüber geben zu können und behielt 
ſich vor, ſpäter ein neues Verfahren mitzutheilen. — Beſchreibung des 
Verfahrens: das Gemüſe bis auf den 6. Theil ſeines Volumens zu 
komprimiren. Es werden ſowohl die verſchiedenartigſten Gemüſe, wie 
Kohl, Möhren, Blumenkohl x. (3. B. zu der ſog. franzöſiſchen 
Suppe) zu einem dünnen Kuchen komprimirt, als auch gleichartige 
Gemüſe; in beiden Fällen verrathen ſchon dieſe dünnen Kuchen durch 
den Geruch, daß der eigentliche Charakter dieſer Gemüſe durch die ver: 
ſchiedenen Manipulationen nicht verloren gegangen iſt. Die zur Anſicht 
herumgereichten Scheiben von Suppen⸗Gemüſe, römiſchen Kamillen, 
Waldmeiſter ꝛc. zeigten dies auf's Deutlichſte, ſowie eine Auflöfung von 
komprimirten Salbei⸗Kräutern in heißem Waſſer, welche alle Eigen⸗ 
ſchaften eines friſch gekochten Salbeitrankes hatte. So können nun 
Erbſen, Bohnen, Linſen, Kartoffeln, Hopfen ꝛc. komprimirt werden, nur 
leider iſt es nicht mit dem wichtigſten Nahrungsmittel, mit Fleiſch, 
gelungen. Gelänge es der menſchlichen Erfindungsgabe, ein Verfah⸗ 
ren zu entdecken, Fleiſch ſo zu bereiten, daß es weiten Transport ver⸗ 
trüge, ohne etwas von den Eigenſchaften des friſchen Fleiſches zu ver: 
lieren, dann würde dies für den Erfinder nicht allein ungemein gewinn⸗ 
bringend, ſondern auch für alle Länder Europas vortheilhaft ſein, weil 
es dann möglich wäre, aus den Gegenden Amerikas und Aſiens, wo 
das ſchoͤnſte Rind: und ander Fleif ch nutzlos verkommt, den dorti⸗ 
gen Fleiſchreichthum den ärmeren europäiſchen Ländern zuzuführen. 

Nachdem Hr. Kaufmann Dr. Cohn das Gutachten des königl. 
preußiſchen Oekonomie⸗Kollegiums über die komprimirten Gemüſe aus⸗ 
zugsweiſe mitgetheilt hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


dieſes Mandats abgelehnt hätten. — Während nun zum Wahlakt ge⸗ 
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3 Poſen, 25. Oktober. Die hieſigen Getreidemärkte waren in voriger 
Woche wiederum ſehr ſtark befahren, namentlich kam ſehr viel Weizen heran, 
deſſen Preis ſich weſentlich erniedrigte, feine * wurde pro Scheffel mit 
2½— 27% Thlr. bezahlt, Mittelwaare mit 24 — 2, Thlr. und ordinäre Sorte 
mit 2—2%, Thlr.; die Zufuhr von Roggen war dagegen ſehr beſchränkt und 
zeigte ſich auch hauptſächlich nur in beſſern Qualitäten, 4 — abfallende 
Sorten äußerſt wenig zum Vorſchein kamen, die Preiſe ermäßigten ſich zwar 
bis gegen Ende der Woche, hoben ſich indeß wieder zum Schluſſe und ſchwere 
Waare bedang 1%. —11%,, Thlr., leichtere 14—1%, Thlr.; Gerſte blieb reich⸗ 
lich zugeführt und gab im Preiſe weſentlich nach, große Körner holten 1½ bis 
1 Sr, kleinere 1% —1 , Thlr.; noch weit met am Hafer an den Markt 
und behauptete gut ſeinen Werth, je nach Qualität wurde 1¼ 1 Thlr. 
bewilligt, von dieſer Getreideart ging übrigens in Wucher Zeit ziemlich viel 
von hier nach auswärts; auch kamen in voriger Woche nach langer Pauſe 
wieder etwas Kocherbſen vor, die mit 2/—2½ Thlr, genommen wurden. — 
Das Terminsgeſchäft in Roggen anbelangend, 0 erreichte daſſelbe in jüngſter 
Woche bei großer Regſamkeit eine bedeutende Ausdehnung und eine günſtige 
Stimmung zeigte ſich allgemein, während die Preiſe nach mehrfachen Fluktua⸗ 
tionen endlich über vorwöchentliche Schlußnotiz ſich herausſtellten, und zwar der 
Termin p. Nov.⸗Dez. auf , der p. Dez. auf 34%, der p. 0 1 J. 
auf 37% Thlr. (pro Wispel à 25 Scheffel) und nach dieſem Verhältniſſe die 
übrigen Sichten. Von Ultimoabwickelungen bezüglich diesmonatlicher Lieferun⸗ 
gen wird wohl nichts Sonderliches vorkommen, da der größte Theil bereits 
realiſirt worden. — Das Spiritusgeſchäſt in abgelaufener Woche kann als ein 
ſehr belebtes und umfangreiches bezeichnet werden, auch blieben die Zufuhren 
ziemlich bedeutend. Hauptſächlich fand der diesmonatliche Termin ce az 
die übrigen Sichten weniger, und ſchließlich ſtellten ſich die Preiſe höher als 
zum Schluſſe letzter Woche, der laufende Termin wurde mit 18 Thlr. (pro 
Tonne à 9600 % Tralles) p. November mit 17 Thlr., p. April⸗Mai k. J. mit 
18% Thlr. bezahlt und dem entſprechend die übrigen Termine. Indeß konnte 
man eine entſchieden feſte Stimmung nicht wahrnehmen und der Werth bleibt 
auf einer ſolch niedrigen Stufe, wie ſolche ſeit Jahren nicht dageweſen. Auch 
die in verfloſſener Woche mit circa 50,000 Quart auf Grund der Kündigungen 
zur Abnahme gelangten Quantitäten wurden nach auswärts verſandt, wobei zu 
erwähnen iſt, daß in Folge ber ſtarken Engagements für dieſen Monat, bis zu 
dem au Freitag, den 30. d. M., hier treffenden diesmonatlichen Stichtage be: 
langrei e Ankündigungen bevorſtehen und man hier allgemein auf dieſe Ultimo⸗ 
Regulirungen geſpannt iſt, indeß hofft man, daß ſolche, wie ſtets bisher, in 
ſolider und ſtiller Weiſe von ſtatten gehen werden. — Nachdem zur hieſigen 
Provinzial⸗Altien⸗Bank bereits 55 % der Aktienbeträge eingezahlt worden, hat 
auf Beſchluß des Verwaltungsraths die Thätigleit des Inſtituts am 21. d. M. 
— 1 — und wie zu vermuthen, dürfte das Unternehmen ſich nur vortheilhaft 
geſtalten. Die Ausgabe der Noten wird indeß erſt in einigen Wochen erfolgen, 
da ſolche noch nicht volljtändig angefertigt find. Der Verwaltungsrath, beſte⸗ 
hend aus den Herren; unuß, Kommerzienrath F. er (Präſident), 
C. Graßmann, Aug. Gon v. 40 Sam. Jaffé, G. v. Hofenftie (Vicepräſident), 
B. Witkowski hier, Baron v. Winterfeld zu Mur. Goslin, J. Bleichröder, Dr. 
9. Dos, B. Kaskel und L. Rieß in Berlin hat leichen beſchloſſen, daß 
die Anträge wegen Erweiterung der Befugniſſe der ropa Banken gemein⸗ 
een mit den betreffenden übrigen Bank⸗Inſtituten erfolgen und die königs⸗ 


erger Provinzial⸗Bank mit der Leitung dieſer Angelegenheit beauftragt werden 

ſoll, ferner, in Folge der bereits getroffenen Einleitungen, mit dem neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Vereine wegen ebernahme der Kaſſen⸗ und Geld⸗Verwaltung 
deſſelben ſeitens der Bank in Verbindung zu treten und endlich, im Dezember 
d. J. wiederum 20 % der Aktienbeträge von den Aktionären einzufordern. 
Seitens des Verwaltungsraths find die Herren Bielefeld und Annuß dem voll: 
ziehenden Direktor Herrn Hill als ſtatutenmäßige Mitdireltoren zur Seite ge⸗ 
ſtellt, und die Herren v. Roſenſtiel und Jaffé als Kaſſenreviſoren beſtallt. 


Leipzig, 22. Oktbr. Von der zweiten Hälfte der Meßzeit an hatte der 
Großhandel den Einfluß der durch die Geldkalamität in Nordamerika vermehr⸗ 
ten Bedrängniß der dieſſeitigen Geld⸗ und Börſenverhältniſſe in zunehmendem 
Maße zu empfinden. Namentlich ſind dadurch auch die Hoffnungen, welche 
hin und wieder noch für eine theilweiſe Beſſerung im Rauchwaaren⸗ und Pro: 
duktenhandel beſtanden rn mögen, vernichtet worden. Es iſt heute nicht 
mehr ungewiß, daß au für dieſe Branche ſich ein im Allgemeinen nicht gün⸗ 
ſtiges Reſultat herausſtellt. Seit drei Jahren hat in den meiſten Artikeln des 
Pelzwaaren⸗ und Produltengeſchäfts eine ſtetige Steigerung der Preiſe ſtatt⸗ 
gefunden, welche aber in der letzten hieſigen Oſtermeſſe den Kulminationspunkt 
erreicht zu 1 ſchien. Denn ſowohl auf Seiten der deutſchen als auch auf 
Seiten der fremden Einkäufer Iller ſich eine ſehr entſchiedene Zurückhaltung, 
und waren deßhalb ſchon an Oſtern die Markpreiſe ſchwer zu erlangen. Gleich⸗ 
wohl find die Herbſtauktionen in London für amerikaniſche Pelzwaaren, wie: 
Schuppen, Nerze, Biſam, Zobel, Luchſe, Bären, rothe Füchſe ꝛc. nicht zu den 
erwarteten billigern Preiſen abgelaufen. Nur Biſam, Otter, nern, Bäre, rothe 
9 Füchſe, waren etwas niedriger zu erlangen, alle andern Artikel eher höher 
als im Frühjahr. Dieſe theuern greife, und die Geldklemme übten natürlich 
jetzt einen außerordentlich hemmenden Einfluß und machten das Geſchäft ebenſo 
chwer wie belanglos. Von ruſſiſchen Pelzwaaren aller Art ſind große Partien 
zugeführt. Aber obgleich in Rußland der Einkauf billig geweſen iſt, und Eig⸗ 
ner ſelbſt ohne Nutzen zu verkaufen ſich bald entſchloſſen, wird doch voraus⸗ 
ſichtlich nicht Alles Nehmer finden, außer etwa ſpäter durch Tauſchgeſchäfte. 
Marder und Iltis, die ihren ann e nach Amerika hatten, liegen natürlich 
ſtill. In Haſenfellen ift bisher nur ſehr geringer Umſatz hewirkt worden. Der 
Er jetzt maßgebende Markt in Newpork bietet zunächſt jo troſtloſe Ausſichten, 
daß die Haſenhaarſchneidereien mit Recht pauſiren. Treten nicht ſehr günſtige 
Konjunkturen ein, jo werden die polniſchen Eigner von Haſen nur mit Opfern 
davon loskommen, zumal der Winter auch einen beſonders reichlichen Vorrath 
von Landwaare anſammeln dürfte. Borſten ſind zu billigern Preiſen als an⸗ 
595 noch manche Poſten verkauft worden; es ſind aber auch noch immer 

orräthe davon da. Daſſelbe gilt von Roßhaaren. Da ſich, was 4 — 
betrifft, im Beſitze der gewohnten Abnehmer auf hieſigen Meſſen große Vor⸗ 
väthe nicht befinden, jo wird ein kalter und nicht zu kurzer Winter ihnen voll⸗ 
auf Gelegenheit geben, ſich ihres nicht ſtarken Lagers zu entäußern, was vor 
ausſichlich eine gute Oſtermeſſe in dieſer Branche mit ſich bringen würde. 
Vor allen bedarf aber der Handel und die Induſtrie die baldige Rückkehr nor⸗ 
malerer Geldverhältniſſe, um in ihrem erlangten Flor, den die politiſchen Zu⸗ 
ſtände in den meisten Richtungen nur begünstigen, nicht allzu empfindlich be⸗ 
einträchtigt zu werden. Das Abwickeln der. Zahlungen, für die ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit anſtatt des Meßzahltags der Ultimo nachher als Haupttermin an⸗ 
genommen worden iſt, wird hin und wieder nicht ohne Schwierigkeit und Opfer 
vorbereitet werden können, da z. B. manche ſeit Jahren pünktlich en e 
amerilaniſche Rimeſſen diesmal im Stiche laſſen, die mitgebrachten Wechſel 
polniſcher und anderer fremdländiſchen Einkäufer unter dermaligen Geld⸗ und 
Kreditverhältniſſen mitunter ſehr ſchwer oder auch gar nicht zu begeben find. 
Bei der mehrjährigen zunächſt vorausgegangenen günſtigen Geſchäftsperiode 
kann es aber eigentlich nicht an Mitteln gebrechen, den nicht unvorhergeſehen 
elommenen Schwierigkeiten des Augenblicks zu begegnen. Wie ſich die Aus⸗ 
ichten der Fabrikation für den Winter, der jedenfalls in mehren Fächern redu⸗ 
irte Arbeit mit ſich bringt, ſchließlich geſtalten werden, wird wohl der Ausfall 
er nahen Meſſe in Frankfurt a. O. erſt vollſtändig Sieg 80 

eipz. Z. 


P. C. Wir haben kürzlich in allgemeiner Ueberſicht die Einnahmen des 
9 im erſten Semeſter 1857 mit den Ergebniſſen des entſprechenden 
eitraumes im Vorjahre verglichen und den Geſammtmehrertrag auf 775,340 Thlr. 
9 Heute tragen wir die Zahlen nach, mit welchen die einzelnen Staaten 
des Zollpereins an den Eingangserträgen in den zum Vergleich gezogenen Zeit: 
räumen betheiligt find. Die zur gemeinſchaftlichen Theilung geſtellten Brutto: 
Einnahmen aus den Eingangsabgaben im erſten Semeſter d. 105 betrugen bei 
1) Preußen 7,020,298 hr. gegen 7,457,924 Thlr. in der entiprechenden Pe⸗ 
riode des Vorjahres (462,374 Thlr. mehr), außerdem Luxemburg 46,166 Thlr. 
gegen 37.830 Thlr. (8936 Thlr. — 1 2) Baiern 501,505 Thlr. gegen 
476,807 Thlr. (24,698 Thlr. mehr), 3) Sachſen 1,259,734 Thlr. gegen 1,995,000 
Thlr. 807 Thie Thlr, me x), 4) Hannover 989,911 Thlr. gegen 1,132,798 Thlr. 
142,887 Thlr. weniger), 5) Würtemberg 189,301 Thlr. gegen 153,500 Thlr. 
65 801 Thlr. mehr), 6) Baden 372,826 Thlr. gegen 320,181 Thlr. (52,345 Thlr. 
mehr), 7) Kurfürſtenthum Heſſen 134,894 Thlr. gegen 199,394 Thlr. (4500 Thlr. 
weniger), 8) Großherzogthum Heſſen 288,920 Thlr. gegen 198,892 Thlr. (90,028 
Thlr. mehr), 9) Thüringen 162,810 Thlr. gegen 155,763 Thlr. (7047 Thlr. mehr), 
10) Braunſchweig 149,856 Thlr. gegen 144,635 Thlr. (5221 Thlr. meh, 
11) Oldenburg 109,509 Thlr. gegen 96,850 Thlr. (12,659 Thlr. mehr), 12) Naſſau 
31,865 - gegen 36,577 Thlr. (4712 8 15 weniger), endlich 18) bei Frank⸗ 
furt a. M. 470,901 Thlr. gegen 406,705 Thlr. (64,196 Thlr. mehr). Die Mehr⸗ 
Einnahme bei 10 Staaten betrug im Ganzen 927,439 Thlr., die Minder⸗Ein⸗ 
nahme bei 3 Staaten im Ganzen 152,099 Thlr., alſo ſchließlich Mehrertrag 
für das erſte Semeſter d. J. 775,340 Thlr. 


S$ Breslau, 27. Oktober. [Amtlicher Börſen-Aushang.] Wir 
benachrichtigen das intereſſirende Publikum, daß von uns auf Verlangen vieler 


hieſiger Spiritushändler ein Formular zu Schlußſcheinen für das 
Spiritusgeſchäft feſtgeſetzt iſt und daß daſſelbe vom 1, November 


1857 an in Anwendung kommen ſoll. Dabei machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß, wenn Geſchäfte zur Beurtheilung der Börſen⸗Kommiſſion oder 
der Handelskammer kommen, welche nach einem andern Formular abgeſchloſſen 
find, als nach dem von uns ſeſtgeſetzten, diejenigen Punkte, über welche in 
e e m 215 . F ſind, nach Maß⸗ 
gabe des Inhalts n ergänzt und reſp. erklärt werden. 

Breslau, den 27. Oktober 18575 ir 

: l Die Handelskammer. 

Die Beſtimmungen in vorerwähntem Formular lauten: 

JI. Der Spiritus muß mindeſtens 78 % Tralles durchſchnittlich ſtark 
geliefert werden. Mehr oder Mindergrade als 80 7% Tralles werden zu obi⸗ 
ben ß . Ah fol 0 Nicht I Srall 

8. 2. ie Abnahme erfolgt nach Richter auf Tralles reduzirt, und wird 
das Durchſchſchnittsgewicht ſteis bis auf die Viertelprozente ermittelt 

F 3. Verkäufer iſt berechtigt 3 vom verkauften Quantum mehr oder 
weniger zu liefern, welche zu dem am Tage der Abnahme von der Börſen⸗ 
Kommiſſion feſtgeſetzten Tagespreiſe berechnet werden. Sollte Brief und Geld 
notirt ſein, ſo wird der Durchſchnittspreis berechnet. 

„ S 4. Verkäufer iſt verpflichtet, das verkaufte Quantum in Raten zu 50 
Cimern an einem ihm beliebigen Werteltage, ausgenommen die drei hoͤchſten 
jüdiſchen Herne Meujahrs⸗ und Verſöhnungsfeſt) innerhalb der oben ange⸗ 
gebenen Lieferzeit dem Käufer zur Uebernahme ſchriftlich anzukündigen. 

$ 5. Der bezügliche Kündigungsſchein, auf welchem genau der Lagerort 
der Waare zu vermerken iſt, muß von einem Börſenmitgliede ausgehen und 
am Tage der Austellung vom erften Ausſteller erweislich bis 11% Uhr Vor⸗ 
mittags Ar mn N 

§ 6. Kündigungen, die dieſen Bedingungen nicht entſprechen, können zu⸗ 
rückgewieſen werden, und müſſen, ſelbſt wenn ſie courſirt 8 vom Aussteller 
50 n de werden; eine derartig erfolgte Kündigung iſt als nicht geſche⸗ 

en zu betrachten. 8 

$ 7. Wenn das gekündigte Quantum auf Verlangen des Empfängers nicht 
ſofort e werden kann, iſt die Kündigung un iltig. b 

$ 3. Etwaige Ueberweiſungen müſſen an der Börſe bis 12½ Uhr vollzo⸗ 
gen werden und ift der Inhaber des Kündigungs⸗Scheins berechtigt, die ange⸗ 
ündigte Waare ſogleich zu beſichtigen und — ſpäteſtens muß die 
Uebernahme am nächſten Tage, Sonn⸗ und Feſttage und die drei höchſten jüdi⸗ 
ſchen Feiertage nicht gerechnet, erfolgen und zwar während der Zeit vom Liten 
April bis 30. September von 8 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr, dagegen 
während der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März von 8 Uhr Morgens bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Falls der Ultimo des Lieferungstermins auf einen Sonn⸗ 
oder chriſtlichen, oder einen der drei höchſten jüdiſchen Feiertage trifft, geſchieht 
die ag. 9 reſp. Uebernahme ebenfalls an dem nächſtfolgenden Werkeltage. 

$ 9. Nachdem um 12½ Uhr an der Börfe das Zeichen mit der Glocke 
iche worden iſt, iſt Niemand zur Annahme von Kündigungen mehr ver⸗ 
pflichtet. 

F 10, Der Indoſſant des Kündigungsſcheins haftet feinem Indoſſatar für 
die dem Ausſteller obliegenden Verbindlichkeiten, ſeinem unmittelbaren Vor⸗ 
manne aber für den Indoſſatar. 

$ 11. Zur Uebernahme in Kellern, auf 
fen und außerhalb des ſtädtiſchen Kommunal 
Empfänger nicht verpflichtet. 

$ 12. Der Spiritus wird vom Verkäufer in guten, transportablen und 
bandfeſten Gebinden mit ganzen Stäben und ganzen Bodenſtücken von 300 bis 
550 Quart Inhalt geliefert, welche vom Käufer bei Uebernahme bezahlt wer⸗ 
den und zwar eiſenbändige Spiritusfäſſer, die mindeſtens mit 8 guten Eiſen⸗ 
reifen verſehen ſein müſſen, mit 25 Sgr. pro Eimer: holzbändige, die voll ge⸗ 
bunden ſein müſſen, (Pipen ausgeſchloſſen) mit 20 Sgr. pro Eimer. 

§ 13. Für die Richtigkeit des angegebenen Inhalts der Faſſer muß der 
Lieferer ſechs Wochen von der Abnahme an Do aufkommen. Nach Ab- 
lauf dieſer Friſt hört dieſe Verbindlichkeit auf. Differirende Gebinde muüſſen 
dem Lieferer drei Tage lang an einem innerhalb des ſtädtiſchen Kommunalbe⸗ 
zirks belegenen Orte mittelſt schriftlicher Benachrichtigung zur Anſicht und Re⸗ 
viſion geſtellt werden. Beſichtigt der Lieferer innerhalb dieſer 3 Tage nicht, jo 
wird angenommen, daß er die Mankos anerkenne. Nur wenn er dieſelben 
nicht anerkennt, erfolgt die Eichung durch das hieſige Eichungs⸗Amt oder eine 
polizeilich konzeſſionirte Privat Eichungs⸗Anſtalt und Lieferer muß die ihm durch 
die Eichung nachgewieſenen Mankos zum laufenden Terminpreiſe der Ankündi⸗ 
gung, ſo wie alle durch die Eichung entſtandenen Koſten vergüten. 

Ergiebt die n keine Mankos, für die Lieferer auf 
hat der, welcher die Mankos behauptete, alle durch die 
Koſten zu tragen. 

Mankos von 1 Quart pro Faß werden nicht vergütet. 

8 14. Bei vorkommenden Streitigkeiten über die Abnahme oder irgend 
einen andern Punkt, wählt jeder von beiden Theilen einen Schiedsrichter, welche 
gemeinſchaftlich entweder den ſtreitigen Punkt durch ihre Entſcheidung erledigen 
und über die Letztern ein ſchriftliches Atteſt ausſtellen, oder überhaupt die ganze 
Abnahme beſorgen. Können ſich die Schiedsrichter nicht einigen, ſo wählen ſie 
einen Obmann, der dann ſchriftlich zu entſcheiden hat. Die entwa entſtande⸗ 
nen Koſten hat der, welchem Unrecht gegeben wird, zu erſtatten. 

$ 15. Die Entſcheidung der Schiedsrichter kann und muß ſpäteſtens am 
nächſten Tage nach dem Lieſerungstage, Sonn: und chriſtliche und die drei 
höchſten jüdiſchen Feiertage nicht gerechnet, erfolgen. 

$ 16. Wenn die Schiedsrichter das während des Lieferungs⸗Termins an⸗ 
gekündigte Quantum für nicht lieferungsfähig erklären, muß Lieferer im Laufe 
des Lieferungstermins daſſelbe Quantum nochmals ankündigen und liefern. 

$ 17. Falls Empfänger gegen die Qualität des Spiritus, der Gebinde 
oder überhaupt über Wee einen andern Punkt Ausſtellungen machen ſollte, 
iſt er verpflichtet, dem Lieferer ſofort ſeinen Schiedsrichter, welcher aus der Zahl 
der die hieſige Borſe beſuchenden Kaufleute genommen werden muß, aufzuge⸗ 
ben. Weigert ſich einer der Kontrahenten, ſeinen Schiedsrichter zu nennen, ſo 
wählt der andere Theil beide Schiedsrichter. f 

§ 18. Wenn die Schiedsrichter auch nur ein Gebinde refüſiren, iſt die 
ganze Poſt von 50 Eimern nicht lieferungsfähig. De 7 

$ 19. Jede Poſt, welche am leßten Tage des Lieferungstermins für nicht 
lieferungsfähig erkannt wurde, iſt als nicht geliefert zu betrachten, und hat Käu⸗ 
fer deshalb nach den unten stehenden Regeln zu verfahren. 

§ 20. Iſt am letzten Tage des Lieferungstermins dem Käufer der bezüg⸗ 
liche Anand gan deen nicht bis ſpäteſtens 12% Uhr vom Verkäufer an ver 
Börſe übergeben worden, ſo hat Käufer die Poſt als nicht geliefert zu betrach⸗ 
ten, und iſt aan Mae verpflichtet, nach feiner Wahl, entweder den Spiritus 
noch an derjelben. Börſe durch einen vereideten Makler öffentlich anzukaufen, 
oder den von der Börſen⸗Kommiſſion unter Zuziehung von Fachmännern feſt⸗ 
geſetzten ee e e Norm für die Differenz zu nehmen, oder reſp. 
Bu zahlen. Verkäufer muß die auf dieſe Weiſe nach Wahl des Käufers ſeſtge⸗ 
etzte Differenz nebſt etwaigen Koſten ſofort bezahlen oder reſp. annehmen. 

21. Im Falle Käufer die Annahme einer — ohne Grund ver⸗ 
weigert, kann Verkäufer nach ſeiner Wahl: entweder den Spiritus noch an der⸗ 
jelben Börſe durch einen vereideten Makler öffentlich verkaufen, oder die Diffe⸗ 
renz, wenn dies im Laufe des Lie ferungstermins geſchieht, zur Tagesnotiz, oder 
aber, wenn es am letzten Tage des Lieferungstermins geſchieht, nach dem von 
der Börſen⸗Kommiſſion unter Ausiehung von Fachmännern feitgeftellten Regu⸗ 
lirungspreiſe normiren und dieſelbe nebſt den etwaigen Koſten entweder vom 
Käufer beanſpruchen, oder reſp. demſelben zahlen. 

§ 22. Hat Käufer trotz der Empfangnahme des Kündigungsſcheins in der 
oben feſtgeſetzten Zeit nicht abgenommen, ſo hat Verkäufer das Recht, am nächſt⸗ 
folgenden Werkelkage öffentlich durch einen vereideten Makler den Spiritus an 
der Börſe zu verkaufen, oder nach dem Tagespreiſe des nächſtfolgenden Werkel⸗ 
tages zu reguliren und die ſich ergebende Differenz vom Käufer zu beanſpruchen 
dp. demſelben zu zahlen. 

§ 23. Hat der Empfänger eines Kündigungsſcheins, der ihm am letzten 
Tage des Lieferungstermins übergeben worden iſt, den Spiritus in der Pr 
ſetzten Zeit nicht abgenommen, ſo ſteht es dem Lieferer frei, den Spiritus an 
der Börfe des nächſten Werkeltages öſſentlich durch einen vereideten Makler zu 
verkaufen, und die ſich ergebende Differenz ſofort vom Käufer zu beanſpruchen, 
oder reſp. demſelben zu — — oder die Differenz nach dem Stichtage zu nor- 
miren, und fie vom Käufer zu beanspruchen, oder reſp. demſelden zu zahlen. 

§ 24. Dem Käufer kann niemals das Recht: den gekauften aber nicht ge⸗ 
lieferten Spiritus durch einen vereideten Makler anzukaufen, entzogen und die 
Annahme 5 . auferlegt werden. 

Derſelbe ſoll demnach auch berechtigt ſein, wenn Kündigungen, die am 
Ultimo geſchehen, bei der Abnahme rechtmäßig refüſirt wunden, am folgenden 
Werkeltage die Waare für Rechnung des Verkäufers öffentlich an der Börſe 
durch einen vereideten Makler einzukaufen, und die ſich etwa ergebende Diffe⸗ 
renz vom Verkäufer zu beanſpruchen reſp. demſelben zu zahlen. 

8 25. Alle etwaigen, im Laufe der Zeit von der Handelskammer fejtgejeh- 
ten Uſancen finden auch auf die mittelſt dieſer Schlußſchene abgemachten Ge⸗ 
ſchäfte N wenn ſie hier auch nicht ausdrücklich mit angeführt ſind, 
oder den oben au e Bedingungen widerſprechen ſollten. ' 

§ 26. Dieſer Schlußſchein kann nur mit Genehmigung beider Theile cedirt 


Ben Straße, auf Eiſenbabnhö⸗ 
„Bezirks gelegenen Orten iſt der 


chung entſtandenen 


werden. 


Mit einer Beilage. 


zukommen hat, ſo 


BR | 


1 a, 1 7 * ve 
3 x 


3 5 m 
Beilage zu Nr. 503 der Breslauer Zeitung. | 
Mittwoch den 28. Oktober 1857. 


London, 24. Oktbr. kausweis.] Noten in Umlauf: 20,183,245 ſelbſt zu billigeren Preiſen ſchwer anzubringen; beſonders gilt dies von Gerſte, 
Pfd. St. N — 4 Pfd. St). * etallvorrath: 9,524,478 Pfd. St.] welche am ſtärkſten offerirt war. 8 9 8 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Ott. Oberpegel: 13 F. 4 8. Unterpegel: 1 F. 8 g. 


(Abnahme: 585,465 Pfd. St.). Weißer Weizen 74—76—78—80 Sgr. —.— 
— Gelber Weizen 68—70—72—76 „ e rag vn — ̃ —————x 
+ Breslau, 27. Oktober. [Börſe.] Die Börſe begann heute in ſehr Brenner⸗Weizen 580, | nach Qualität Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
matter Haltung, doch ftellte ſich im Laufe des Geſchafts eine Festigkeit ein, dann SE 2 5 und — Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ enthält eine Bekanntmachung des 
wurden etwas beſſere aße bewilligt als zu Anfang. Der Umſatz erſchien im Gerste. 2 HM 5 Gewicht. Juſtiz⸗Miniſters an Die Gerd chte, wongch die Postboten und Yrteftränee von 
Ganzen nicht von großem ——.— * Fonds 5 —— 80 sh DE ne 88 1 2 „ ihren vorgeſetzten Behörden „555 haben, bei Infinuation 
fi — —, — „„ Ü 1 re ne 65 8 7 . 1 Sir 10 \ ö t 
— ne 2 Credit: Mobilier 08 bez und Ob, Thüringer Oelſ 1 1 zur Notiz, doch 25 are Boni wen leb⸗ in wann un en er c boten vocheſcheielen en 
— —, ſupdeuiſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit An⸗ Wterrübten 10 1.—108.—107—J0 Sgr. Sonner 25 8 8—90—93—95 Eh ferner eine deutſche Ueberſetzung der neuerdings in England publizirten Ver⸗ 
theile 103 Br., d a RN 9 giſcher Bar 8 2 . nach Qualität „ San Br die Reform der dortigen Geſengebung in Ehe⸗ En Cbeſcheidungs, 
Aktien — —, A ela * Perl an . — 78478 =. ener] Rabel batte geringes Geſchaft 108% 14% Zhlr. Br. pr, Oftbr, 144 bis Brain. Bir Ueberſezung, fo wie die früheren im Justi Miniſterial⸗Blakt“ 
Berliner Henkel — e Theiß bahn rliner Bankverein — —, Kürn 14%, Thlr. bezablt und Gld., Novbr. 13 Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 13% Thlr. 6 8015 N af — Gegenſtand bezüglichen Auſſätze ſind von dem Stadt⸗ 
— a Thlr. enz, dobr. 15 Thlr. or . . 19, Dir, SM Rn cferti 
10 85 See — | Amtlicher Produkten: Börfenberict] Br. 13 Ibir, Gd melt 0. 13% Tilt. Br. 18%, dul OD. 88 Nach 7 —— Preßzeſehe I er Aeon eines lautionspflichtigen Blattes 
Roggen bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe ziemlich unverändert; Kündigungs⸗ Spiritus unverändert, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. strafbar, wenn darin Ehrverletzungen gegen andere Perſonen enthalten find: es 
— und loco Waare 33% Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat und Ottober⸗ In Kleeſaaten iſt heute nichts umgegangen, die Zufubren waren höchſt kann Denen on en bis auf 124 Walen ee „ 
Nur. #4 Thlr. Ele. Novbr.-Dezbr. 34% Thlr. Gld., Derbr. Januar 34% geringfügig, an ee 105251 e Rotirungen dun nominell Ober⸗Tribungl bat neuerdings angenommen, daß in ſolchen Fällen auf den 
Dar Abel l , Aue 38 en Abr. ba Mar unt 30% Tölt Rei Saat 171819721 SE \ nach Qualität. — 52 a hr: e ee e gan vo Borse 
rz-April — —, April⸗Mai 38 / —38 r. beza ai⸗Juni 39 ½ Thlr. 50 8 7% 21 Thlr. er 7 Redakteur en Gerichten geleitet werden muß, un aß die Vorſchri 
90 5 Oktober Lieferungen am An der Börje war das Sch ußgeſchäft in Roggen und Spiritus nicht be: wonach dem Beleidigten die Verfolgung deſſelben im Wege des Givilprogeſſes 


Juni⸗Juli 41 Thlr. Br. — ! ankend, . Bord wor e 
gen — Tür B 1 Monat 11.14% und deutend bei ziemlich fester Haltung. — Roggen pr. Oftbr. und Oltbe. Novbr. zuſteht, auf alle Fälle der Art keine Anwendung findet. 
947, Ahr. bezahlt und Br., Ma Ye Thlr. Gld., pr, Oltbr. Novbr. 13 Thlr. Br., 34 Thlr. 5 Aer Ma 8 4 Thlr. Gld., Januar Jebruar 82 ae: ii Atsbof zur Entſcheidung der Stompetenz:stonflilte hat vor Suse 
Novbr.⸗Dezbr. 13 Thlr. Br., Dezbr⸗Januar 13 Thlr. 1 13% Thlr. . u 2 5 tr. 8% 40 ie Denk. D Sub- 6 un Be zem in einem Prozeſſe dahin entſchieden, daß, wenn ein Polizeibeamter wegen 
us ſchwach behauptet; pr. Oktober 7% Thlr. Br,. pr. “ 1 bezahlt und Br., 5 2494 amtlicher Handlungen gerichtlich verklagt und zur Gewährung eines Schaden⸗ 


Br., 13 Thlr. Gld. — Kartoffel⸗Spirit 5 1 ; Se 5 
8% Tüte dect und Br., oe Neshr. und Novbr. Dezbr. 874 Thlr. bezahlt Tülr bezahlt, Novbr.-Deibr. 8% Thlr. bezahl Jene Sebruat- tät, 8% Thlr.] Erſatzes in Anſpruch genommen, der dagegen erhobene Kompetenzetonflift aber 


und Br., Dezbr. Januar 8½ Thlr. Old, Januar⸗ ebruar — —, Februar: bezahlt, April⸗Mai 9 Thlr. bezahlt, Mal Jun 9% Thlr. on. für begründet erachtet wird, eine materielle Prüfung der Frage, ob der Polizei⸗ 
Marz — —, nt Jul —, April⸗Mai 9 Thlr. Br., 8% Thlr. Gld., I. Breslau, 27. Oltober. Zint unverändert. Beamte die Grenzen feine Amtsbefugniſſe überſchritten habe, nicht weiter erfor⸗ 
Mai⸗Juni — —, Juni-Juli — —. — ne I derlich iſt. f 
Breslau, 27. Oktober. [Produktenmarkt.] Vom heutigen Markte 4 Die neneſten Marktpreiſe aus der Provinz. —ͥ̃ͥͤ . — — 
Neiſſe-⸗Brieger Eiſeubahn. 


iſt eine weſentliche nderung nicht zu berichten; die Zufuhren aller Getreide Glogau. Weizen 65—80 Sgr., Roggen 42¼ — 45 Sgr., Gerſte 47% 0 en — 3 
— — — — doch de Kauflust ſehr gering; am verkäuflichſten waren | bis 50 Sgr., Hafer 35%—37 Sgr., Kartaſeln 0% Sgr., Pfd. Butter In der Woche vom 18. bis 21. Oktober 1857 wurden befördert 1: 63 Perſo⸗ 
x ien Qualitäten Weizen und Roggen, die auch über 8—9 Sgr., Mandel Eier 6—7 Sgr., Etr. Heu 40-45 Sgr., Schockſ nen und eingenommen 2159 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 2266 Thlr., 


ie s. d tadelfrei t 0 N \ 1 
dachte Kaden Bolten, dagegen mittle und geringe Sorten aller Körnerarten | Stroh 47 —5 ½ Thlr. mithen d. J. weniger 107 Thlr. 
te empfehlen ſich: [345] — 2 75 [1022] Bekanntmachung. 8 220 
5 „ eee f Gallerie Im Ständehause. Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über. Das Harz Panorama 
C. W. H. Albrecht. Wegen der vorgerückten Jahreszeit wird die Gallerie Sonnabend den 31. d. II. für] den Nachlaß der verw. 1 hear Noſina iſt täglich ven 10 Uhr Morgens bis Abends 
Medzibor. Breslau. dieses qulir geschlossen, 29371 Miſchke, geb. Pulſt, hierſelbſt iſt beendet. Uhr im Hotel zum blauen Oirſch Keöffnet. 2 


Breslau, den 24, Oktober 1857. 


; Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 
iſt erſchi uch ſämmtliche Buchhandlungen D ai 
Speben it erichienen un dun Jän L. F. in 1 11019) Bekanntmachung. 


Letzte Erwiderung. 


Verlobungs: Anzeige. ii vi 
e Auf die unnöthige Erwiderung des Herrn 


Die Verlobung unſerer Tochter Friederi 


f * * 2 ia i hhandl. ( 8 1 A. ij tr.5 er Bres N 
mit dem biefigen Kaufmann Herrn Nathan vorräthig in A. Gosohorskys Buc 3 des Hauſes Nr. 11 A. Holzbecher in Nr. 501 der Breslauer und 
nr zeigen ſtatt jeder beſonderen Die dritte bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage von e e nene bier u be Termine den] Schleſiſchen Zeitung wiederhole ich, wie ſchon 
Meldung Verwandten und Freunden hierdurch ) 2 Sl d ed 2 eb 5 12. November d. J. iſt aufgehoben worden. in Nr. 497 erwähnt, daß ich nur alleiniger 
ergebenſt an: € r rei RU en + Breslau, den 23. Oktober 1357. Denker des Gutes Comprachtezus und des 

z Nr. 76 zu Chroseina gelegenen Fabrikgrund⸗ 


is L tein und Frau. ; i if N dm: . 5 
Louis Lohuſtein und Fra Phyſiologiſche Antworten auf Liebigs chemiſche Briefe Kön gl. Stadt⸗Gericht. Abt ftüdes bin, und daß Herr Holzbecher dadurch, 


Breslau, den 27. Oktober 1857. KARSTEN ESTER £ 
{ von Jae. Moleſchott. Zum freiwilligen gerichtlichen Verkaufe des daß eine Kaution für denſelben auf den ge⸗ 

Statt jeder beſonderen Meldung 8 geheftet. 34 Bogen. 2 Thlr. 8 Sgr. oder 3 fl. 54 kr. hier Nr. 7, Neue⸗Sandſtraße belegenen, auf dachten Grundſtügen eingetragen ſteht, ein 
4664 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. geſchätzten HauſesMitbeſitzrecht für ſich nicht in Anſpruch nehmen 


zeigen lieben Verwandten und Freunden die lr.“ 7 
ihrer Tochter Hermine, verw. 2 haben wir einen Termin auf 
e mit Herrn Würthſchafts.“ LO) ee 5 den 25. Novbr. 1857 NM. 4 uhr 
Inspektor Sommer, hierdurch ganzergebenftan: |___. Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirke der unterzeichneten | vor dem Gerichts Aſſeſſor Freund in einem 
Der Kr.⸗Ger⸗Sekretär Müller und Frau. Militär⸗Intendantur pro 185% mit Brot und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen Submij: der 3 Terminszimmer im II. Stock des Stadt: 
Schömberg, den 25. Oktober 1857. ſions⸗ eventualiter Lizitations⸗Verfahrens an dazu geeignete Lieferungs⸗Unternehmer verdungen Gerichts angeſetzt. Tare und Hypothekenſchein 
! werden, zu welchem Vehufe wir folgende Termine vor unſerm Kommiſſarius, Intendantur⸗Rath] können im Bureau XII. eingeſehen werden. 


bte empfehlen ſich; Neumann, anberaumt haben. Es find nachſtehende Kaufbedingungen geſtellt: 
5 — 1) Käufer übernimmt ſämmtliche in der ten 


kann. Wenn ich dem Herrn Holzdecher vor⸗ 
läufig die Verwaltung und die Kaſſenführung 
bis auf weitere richterliche Entſcheidung enk⸗ 
zogen habe, ſo geſchah dies lediglich, weil der⸗ 
ſelbe das, durch die Verträge vom 2. Auguſt⸗ 
1856 und 25. Februar 1857 ſtipulirte Betriebs⸗ 
kapital nicht aufbringen konnte, demohngeachtet 
aber die jährliche Garantie von 1500 Thlr. 


ermine Ficker, geb. Müller. — er übe l / Ne von 2 
* 3 Belek, [2936] Tag und Stunde Auf Benennung der Orte, Bemerlans Rubrik eingetragenen Forderungen mit von mir beanſprucht. Was die mich betreffende 
Schömberg. Pohlſchildern. des dem Rathhauſe für welche der Bedarf verdungen 2 Ausnahme der unter Nr. 2 eingetragenen Situation anbetrifft, ſo läßt ſich jetzt noch nichts 
0 2 — — — Such Termins. zu werden ſoll. gen. 323 zur. ende sen Kauf: zur „ un el. — 
eut b fünf Uhr, an den en - — — geld u Kt 1 mich freuen, wenn Herr zbecher ſeiner Zei 
s Vene e in "einem Jter von fieben d. Yioo, 9 Uhr. SM. |praufiaet. rauſtadt. f % ( une [oihe Bolemie 
— ud fünſzig Jahren 4 8 5 — En „ 2 5102 Gebe, Freiſtadt, Unruhſtadt. 2 7 8 u 9 1 1 des dach b De ne en Enie von 1 Ausfalle der 
ige ich hierdurch Fr. T- “ : lig. oͤrlitz. — gegen Zahlung n n Anrechnung richterlichen Entſcheidung in Kenntniß jet 
—— n Mile Theilnahme bittend, erge⸗ f 3. is n = Huſchberg Hirschberg Löwenberg. we ebrachten Kaufgelderreſtes. Bis zu dem möchte, damit ich dan Abb den 3 
ir ſt an "Schömberg, den 26. Ditober 1857.16 „ „ Liegnitz. Liegnitz, Lüͤden, Poliwitz, Hainau, 2 ebergabetermin dauert die bisherige Ad. Comrrachtczütz, den 27. Oktober 1857, 
vo 11 5 Maria Fiedler. . „ Jauer. 28 8 kai Kann für der Verkäufer Rechnung] Der Wande sr Ihonwaaren:Fabrif, 
8 „ [Rawicz. Rawicz. i 5 8 ort. g 2 xandesälteiter C. G. Brieger 
Breslauer Bürger-Schliten-Gorpe. 20. „ „ „ [Rreteihin. Krotoſchin, Oſtrowo, Zduny, Kozmin. 2 5 5 ee en auf Comprachlezüt. 0 72040% 
5 ; es am 25. d. M. da⸗ 2 90 i ſchäfts⸗ SEE x . ir erkäu⸗ pre 
Die Beerdigung unſer des früheren Leute: „ „ Poſen (im e Schrimm, Samer 2 2 fen vorgeſchriebenen Kaution zum Bieten „ biene, „Offene Stelle. (2847 
hingeſchiedeneg — gern Giterbeftätiger | 30 a lin ec ‚ » 825 83 zugelaſſen. ; > hieſige Reltor⸗ 8 Mittagspredigerſtelle 
nants der 2. } . 2 „30. „ ” " ER SAD Ka 3 iche K „An. iſt vakant geworden. Das Einkommen derſel⸗ 
Weiß, findet Mitwoch den 28. Oktober Nach £ Lokal d. Prov.⸗Amts). be Fordon. 8 8 80 ) 1 9 a ae ae ohne Ans ben beträgt außer freier Wohnung ca. 400 
mittags ur lat: Magdalenen⸗Kirchhof, 2. Dez. „ „ [Gneſen. neſen. 5) Der Kauf geſchieht in Pauſch und Bogen Thlr. Qugliftirte Bewerber wollen ſich noch 
5 are ; Jun 2 lbr 42953 6 Indem wir alle kautionsfähigen Produzenten u reele Leſerung ende auffordern, mit Ausschluß der in dem Hauſe befind⸗ deiner Augen Bale un 1 denn mit unter⸗ 
8 ; 0 ihre verſi Off in de ten Terminen von 9 bi hr an unſeren i A 1 en Kirchen⸗Kolleg t. 
Der Vorſtan erſiegelten Offerten in den vorgedach l ö lichen Möbel und die Taxe ſoll nur zur Das evangelische Kirchenkollegium 


itzen⸗Corps. Kommiſſarius abzugeben und perſönlich in denſelben zu erſcheinen, machen wir fie darauf auf: Beſchreibung dienen. 1031 
des Bresl. Bürger⸗ Schützen“ mean be 5 eee ungen, welche gegen die 1 — ar eh diene tobe 1851 J 
= ire erlitten haben, bei den königlichen Magazin⸗Verwaltungen zu Poſen, „Glogau, Liſſa, Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
3 bee lung Sagan, n Nakel, ſowie auch bei den Magiſträten der oben genannten Orte einge: 2 5 5 
N 5 e en werden können. 2 * 0 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. Ich Außerdem beabſichtigen wir, die für die Magazin⸗Verwaltungen unſers Reſſorts noch er: Auktion. 


Bekanntmachung. 
Die Erbauung zweier Zollhäuſer mit Remiſen 
auf der Chauſſeeſtrecke von 1 bis Pit⸗ 
ſchen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 


„Die beiden Sehüben.“ Kemuſche Oper forderlichen Naturalien, namlich ungefahr: 5 Mittwoch den 4. November d. J. ſoll in Nr. 2 werden 
im drei zn u ran. Ne f füt Poſen 800 Wispel Roggen und 1100 Wispel Hafer, Domſtraße mit Verſteigerung der Weihbiſchof[ Der Vietungs⸗Termin ift auf den 26. No- 
x 5 Tanz⸗Divertiſſen t read, „ Glogau 400 „ 7 „ 550 „ " Latuſſeck'ſchen Nachlaß ⸗Effekten begonnen wer: vember d. J. 3 Uhr Nachmittags loco Pitſchen 
4 2 2 .n 0 8 5 . 5 
1 0 eing au courom — e f * „ Bromberg... 250 „ 5 „ 280 „ 1 den. Es werden demnach vorkommen: anberaumt. Bedingungen, KNoſten⸗Anſchläge 
— irt vom Balletmeiſter 10 tobt, « t — Liſſa +... 75 „ „ „ 900 „ 5 a, Vorm. 9 Uhr ab: Gold: und Silberſachen, und Zeichnungen liegen vom 12. k. Mts. zur 
— n Damen Frau Pohl, an N „ Sagan 50 „ 5 5 „ Gemälde, Kupferſtiche,! Reiſe-, 1 Kutſchen⸗, Einſicht vor. 2508 
von e saty, und den Herren Schellenberg M Sredem ühlt 850 „ „ 1 Brettwagen und Geſchirre; Gitſchen, den 24. Oktober 1857. 
, a f 8 „Nele ee ee b ee 350 „ Gceff 5 b. Nachm. 2 Uhr ab: Die Bücher, von denen | eine, 
und 2. den 29. Oktober. 24. Vorſtellung] direkt einliefern zu laſſen, und find desfallſige Dfierten, welche auch das Scheſſelgewicht ent: der Katalag in meinem Amtslokale einge: Baumeifter der ſtändiſchen Kommiſſon. 
Dengerghonnements von 25 Vorſtellungen. halten müſſen, bis ſpäteſtens den 20. November d. J. an uns einzuſenden. ſeben werden kann; EEE NET PETE / ZA 
der ie Geile.“ Landliches Charatterbild“ Poſen, den 22. Oftober 1857. 6 e. Den folgenden Tag Vorm.“ Uhr u. Nachm. Partſer Reſtauration, 
7. Akten, mit theilweiſer Benutzung einer Königliche Inteudantur des fünften Armee“ orps. 2 Uhr wird mit Verſteigerung der Wäſche, Wein und Bier⸗ eller, Ring Nr. 19, Konzert 
fung von G. Sand, von Charl. Birch. —ĩvĩé—.m̃ ĩů—ͥ¼ĩ Betten, Aleidungsſtücke, guten Möbeln und ait Geſang, aus; führt, n der Familie Aer 
425 | e Ga en eh d a der von br Same er 
5 n 8 3146 7 1 ö uhrmann 13 158 Hues ee 
Abonnemente nzeige: Ai Blanck 8 optiſches Kabinet. Kanzlei⸗Dir. 15 Auktions⸗Kommiſſarius. 1 e unt ame ee 
ie hohen Behö er gräfl. $ 'ſchen Reitbahn. — 7˙ m! ne 1 95 
Nachdem durch die hoh ehoͤrden den an der Promenade 7118 18 18 Aer Abends. Pferde- und Wagen Auftion. Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. [2715] 


a a hieß io Er Zweite Aufſtellun f i 
Mitgliedern des biefigen Theaters die Er-] Semmering, Tprol Dran MO Prag, Stuttgart, Dresden und Gruppen aus dem] Fut auswärtige Rechnung sollen Freitag den 
laubniß ertheilt worden it, noch bis inkl. Leben von Bertram. Zu In Sa iu Morgens is 8 Uhr Abends. Von 4 Uhr ab 30° Oktober Vormitlags 104, Uhr Ebel 

2948 


5 Thaler Belohnung 


5. November d. J. Vorſtellungen zu bei Beleuchtung. Entree & 5 Sgr. Bi llen Aufſtellungen giltig 15 Sgr.] Zwingerplatze i a \ g 
— — 8 proviſoriſche Komite hiermit HH ĩðͤ v ⁵— u 5 en Gifenfeimmel, Wallach, e Jubr alt, demie gen egen Men 
geben, zeigt da p 7 Bons für 3“ hoch, gefahren und geritten; ferner chen aus guter Familie, von angenehmem Aeu⸗ 
an, 8 ein Radperian), SEN it Der Jahres-Abſchluß eine Victoria⸗Chaiſe und ein halb und | Bern au mit en 
13 Vorſtellungen eingerichtet iſt. 2 ganz gedeckter Wagen eee e e e e 

tauf der Bons findet im Theater⸗ nt 2 i - ik meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver-] Wirthſchaft nachweiſt Näheres H. N 7. 
c ee en 
jetzt ihre Giltigkeit. 8 n 2 1 en 2 aul, Auktions⸗Kommiſſ. Der Sehen . Bau, Meigner 7 * 

Rieger. Föͤrſter. Seydelmann. Liegende Gründe n 80 hlr. — Sgr. — Pf. 1 ER j aus ire „ ES 
5 ende Waaren Beſtndde . 550 0 „ Bücher Aultion. en 
8 hr nis. Kaſſen Beſtändee : a n 10 Mittwoch den 4. Novpbr. und folg. Tage von er Schleſ. Verf Geſei 
1 ‚ST Aben Effekten⸗Beſtände gn 3,200 U 6 e 9 u. 2 Uhr an ſoll in meiner Wohnung die Hauptagentd SÜNDE Verſ-Geſellſch. 

Allgemeine Versammlung Ausſtehende Forderungeeeae 46% 2 11 0} Bibliothek des ſel. Paſtor Rahn von Auf der Apothekerei bei Oels liegen zum 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 187,052 Thlr. 8 Sgr. 3 M Karoſchke öffentlich verſteigert werden. Dieſelbe Verkauf bereit: Stroh, pro Schock 5 Thlr 
fische Cultur Freitag den 30. Octbr., Abds. Pasniva: ſentbalt: ſſtematiſche Theologie, reiche Predigt: | circa 700 Ctr. Heu à 35 Sgr., 60 Etr. 
6 Uhr. Vortrag des Privat-Docenten und Diverſe Creditores „ „ 36,855 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. Literatur, Werke über und für das Schulfach. Ruben a 74 Sgr., 300 Scheffel Möhren 
Bibliotheka- Custoden Ne Guthaben des Sabritanten“Benfions-Fonds . 1507 ur 2,378 N e Rn (en, WEN 190 Schefiel gelbileiihige und 
7 „: Beiträge zu einer Charakteristik Ben a 5,00 „ — „ — riften, jons⸗ 1 1 el weißfleiſchiae 5 
den Volbeliedes mit besonderer Rücksicht F e a er Kammer |} 15 Car... 108 get 

n 7 vichtigs siatische ti 1 ; urn 8 A Sitzungen. a — — 1 ns 
auf die wichtigsten asiatischen Nationen g G-undkapktal der Genellnchnfti, due wird noch eine bedeutende Anzahl] Verkauf. Das Kretiham- und Gaftbaus 
2287) 0. F Hientzsch 300 Stüd Aktien » 400 Thaler . . 120,000 Thlr. — Sgr. — Pf. Schriften für Miſſion unter den Juden, wobei ie Treſchen hei Breslau nebſt Zubehör it 
. E Miontzsch, | Amann m DE n is ea Bar Bi N N ae On 
Musikalien-Handlong, tere n e Re CCC 
in Breslau, Junkernstrasse, Breslau, den 27, Oktober 1857, Der Geſellſchafts⸗Vorſtand. wohnhaft Schuhbrücke 47. Anzahlung 1000 Thlr. [3438] 


(Stadt Berlin) schrägüber der golduen Gans. 


Für Zahnkranke 


bin ich don jetzt ad nur Vormittags von 


® bis 1 Uhr zu ſprechen. [3327] 
ee, Zahnarzt Block, 


am Neumarkt im Einhorn. 


Mertens Keller 


(London Tavern) 
empfing und empfiehlt 2945] 


Friſche Hummern, 


Holſt. u. Colcheſter Auſtern. 


Eine angeſehene Familie in Schleſien ſucht gegen 
Zahlung eines bedeutenden Gehalts und unter Zu⸗ 
icherung einer anſtändigen freundlichen Behand⸗ 
inen Hauslehrer, Konfeſſion iſt ganz gleich, 
entweder cand. oder stud. der Theologie oder 
Philologie, der auch im Franzöſiſchen Unterricht 
iſt. Frankirte Briefe 
mit Beifügung der abſchriftlichen Zeugniſſe wolle 


j 


lung einen 


ertbeilt und muſikaliſch iſt. 


man unter der Chiffre R Nr. 17520, Breslau 
poste restante, vertrauungsvoll niederlegen. 


[3430] Anzeige. 

Dem Herrn Buchhalter J. Berthold, 
Werderſtraße Nr. 13, Bürgerwerder, fühle ich 
mich verpflichtet, für die mir ſo leicht faßlich 
beigebrachten Unterricht in der Buchhaltung ꝛc. 
öffentlich zu danken. — Ich kann denſelben 
nach meiner gemachten Erfahrung als einen 
gediegenen und gründlichen Lehrer beſtens em⸗ 
pfehlen. J. Lande berger. 


Ein junger Mann, erfahren und in jedem 
Geſchäſt gewandt, auch als Verkäufer routinirt, 
wünſcht hierorts eine Beſchäftigung, insbeſon⸗ 
dere die Leitung eines rentablen Kommiſſions⸗ 
Geſchäfts — entweder während der diesjähri⸗ 

en Weihnachts⸗Ausſtellungen, oder auch für 
längere Zeit. Wer hierauf reflektirt, wolle ſich 
gefälligſt an die Adreſſe J. K. 230 poste 
restaute wenden. [3435] 


Ein junger Mann, 21 Jahre alt, der die 
doppelte Buchführung erlernt, eine ſaubere und 
ſchöne Handſchrift ſchreibt, die Correſpondenz 
führt und etwa vorkommende gerichtliche Arbei⸗ 
ten ſelbſt abwickelt, und der über feine Füh⸗ 
rung die beiten, Zeugniſſe aufzuweiſen vermag, 
wünſcht in einem Comtoir oder Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft ze. vom '. Dezember ab beſchäftigt zu 
werden. Nähere Auskunft wird Herr Börſen⸗ 


Beamter Schnitzer in Breslau zu geben die 
Güte haben. 3429] 


5 S 
Oberbrenner. "my 
Ein mit dem neueren Verfahren in 
Brennereien, ſowie mit Dampfmaſchinen 
vollkommen vertrauter Oberbrenner, der 
die Verwaltung bedeutender Brennereien 
längere Zeit bindurch e führte, 
ſucht unter beſcheidenen An ſprüchen ein 
baldiges Unterkommen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [295] 
* 


Ein am 9. Oktober von Herrn C. F. Lantz 
ausgeſtellter, am 18. Dezember fälliger Prima⸗ 


Wechſel ging verloren und wird derſelbe hier⸗ 


Dien 


mit für ungiltig erklärt. [3447] 
Eine Gouvernante, die zwei Mädchen im 
Deutſchen, Franzöſiſchen und im Flügelſpiel 
unterrichten kann, findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Näheres Wallſtraße im weißen Storch, 
erſte Etage Nr. 6. 431 


Einige tüchtige Yandwirtbichafterinnen 
können ſogleich oder Neujahr recht gut 
verſorgt werden. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50, 2910] K 


l iehlt 12369] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 


Es empfiehlt ſich das 


Gas Coaks, 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne 
13 Sgr., iſt nur allein zu haben auf der 
Gas⸗Anſtalt. 
Schriftliche Beſtellungen werden angenom⸗ 
men Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. [2 29 
aur zweckmäßigen billigſten Einrich⸗ 
tung ron Oefen zur Coaksfeuerung wird Herr 
„Toöpfermeiſter Altmann, Sterngaſſe Nr. 7, 
empfohlen. 


„ Spardochte. . 


Dieſe nach chemiſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen 
angefertigten Dochte, für alle Arten Oel⸗Lampen, 
erzeugen, richtig angewendet, ein ganz weißes, 
intenfiveg, ruhig brennendes und dem Auge 
woblthuendes Licht, während ſie zugleich den 
Vortheil gewähren, daß durch ſie jeder Oelver⸗ 
ſchwendung vorgebeugt wird. Ich empfehle 
dieſelben ſowohl im Einzelnen wie zum Wieder⸗ 
verkauf der geneigten Beachtung. [5432] 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Der Bock-Verkauf 


zu Weichnitz, Kreis Glogau, und 
Meile von dem. Bahnhofe 
, Klopſchen, beginnt mit dem 16. 
November. Die Heerde iſt geſund geblieben, 
und hat das Schurgewicht durchſchnittlich pro 
100 Stück, bisher über 3 Cine, und das der 
zweijährigen Böcke 4 bis 7 Pfd. betragen. Auch 
tennen 100 Stück zur Nachzucht geeignetes Mut⸗ 
tervieh zur Abholung nach der Schur abgelaſſen 
werden. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Seegras und Flachswerg 


offerire ich beſte Maare in großen und lleinen 
Quantitäten zu G. Preisen. Blei 


. G. Pinoff, 


Goldene⸗Radegaſſe 11. Goldenen Ring.) 


Redakteur und Verleger: C. 


— 2408 
Oberſchl ſiſche Eiſenba 6. 


Zur Erleichterung des Ha ehrs haben wir beſchloſſen, für Finktransporte, welche 
auf den unter unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen zum Verſandt nach Stettin gekommen 
ſind, den Empfängern auf der gedachten Station neben der dreimonatlichen freien Lagerung 
auch einen eben ſo langen Frachtkredit zu gewähren, dergeſtalt, daß die Berichtigung der Fracht 
erſt bei Abfuhr des Zinks vom Lager, ſpäteſtens aber nach Ablauf der freien Lagerzeit zu er⸗ 
folgen hat. Breslau, den 23. Oktober 1857. 1594 1] 
Königliche Direltion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


r / TE TE TE TEE ZT 
N 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märtiſche Eiſenbahn. 
Wir bringen hierdurch zur Keüntniß des“ betheiligten Publikums, daß auf der dieſſeitigen 
Eiſenbahn für diejenigen Strecken, auf denen Perſonen in der IV. Wagenllaſſe befördert wer: 
den, die Tagesbillets gänzlich aufgehoben ſind. 8 
Da, wo ſolche noch ausgegeben werden, haben die zu den gewöhnlichen Zügen gelöſten Ta⸗ 
gesbillets zur Zurückbeförderung mit den Schnellzügen keine Giltigkeit. 2935] 
Berlin, den 24. Oktober 1857. 5 2 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Unterzeichnete haben am hieſigen Platze eine 


Baumöt⸗Surrogat⸗Fabrik, 
und ein 
Agentur und Insaſſo Geſchaft 
unter der Firma f 
E. Schieberlein u. Billig 
etablirt, was dieſelben mit der Bitte um gütiges Vertrauen, hiermit ergebenſt an⸗ 


zeigen. Breslau, im Oktober 1857. En [2918] 
Geſchäftslokal Sehwerdtſtr. Nr.. E. Schieberlein u. Billig. 


* > * * [4 
Hamburger Photogene (Prima Qualite) 
empfing fo eben wiederum und offerirt: Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 
Auch haben den Verkauf dieſes Leucht⸗Materials in + Quart⸗Flaſchen übernommen: 
Herr Rudolph Hiller, Kloſterſtr. 16. Herr T. F:. Lorcke, N. Schweidnitze ſtr. 6. 
Herr Julius Thomale, Tauenzienſtr. 71. ] Herr C. G. Weber, Oderſtr. 3. 


AVIS. 

In Folge eigenen Etabliſſements wird Herr Hermann Carow, welcher 
bisher mein Haus zu meiner größten Zufriedenheit repräſentirte, am 1. November d. J. 
aus dieſer Stellung ausſcheiden; dagegen werd Herr Hermann Gabel, welcher 
von mir zur Annahme von Aufträgen und zum Incaſſo bevollmächtigt iſt, mein 
Haus für die Folge vertreten. 

Zugleich diene dieſe Annonee den vielen Bewerbern um dieſe Stelle als Antwort. 

Hochheim, im Oktober 1857. Theodor Förſter, 
[3313] Hof⸗Lieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 


Kartoffeln⸗Ankauf. 


Die Wirthſchafts⸗Direktion der Herrſchaft Lodygowice beabſichtiget, dieſes Jahr 
eine Quantität Kartoffeln zu kaufen, und richtet für dieſen Zweck die ganz ergebene 
Bitte an alle die verehrten Herren Gutsbeſitzer oder Gutspächter, welche geſonnen 
wären, Kartoffeln zu verkaufen, und nicht fern von der Eiſenbahn, von Brieg bis 
Oderberg, ſituirt ſind, ihre etwanigen Verkaufs⸗Offerten loch des ihnen am nächſten 
liegenden Bahnhofes, mir brieflich nach Lodygowice bei Biala, freundlichſt aber baldigſt 
zukommen zu laſſen. Lodygowiee, den 23. Oktober 1857. 

[2867] Schreyer, Herrſchafts⸗Direktor. 


= 7 
Biotel d'Angleterre in Berlin, 
Pʒrlatz an der Baufchule Nr. 2. [2808] 
Der Unterzeichnete erlaubt ih einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Flötel beſtens 
zu empfehlen. 5 Mud. Siebeliſt. 
namentlich denjenigen, welche wir wegen überhäufter Aufträge bisher nicht befriedigen 
konnten, erlauben wir uns, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir nunmehr unſere 
Herbſt⸗Beſtellungen vollſtändig erledigt haben und fernerhin größere und kleinere Quan⸗ & 
titäten unſeres Präparats, bei welchem wir ein Minimum von 3½ % Stickſtoff und 
10 % Phosphorſäure garantiven, ſtets ſofort liefern können. 5 
Der Preis pro Brutto⸗Zoll⸗Centner iſt auf 1 Thlr. 25 Sgr. inll. Faß feſtgeſtellt 
Tenjenigen unſerer geehrten Herren Beſteller, welche die Verpackung in Säcken vor: 


ziehen, berechnen wir ſolche mit 5 Sgr. pro Stück. 
Breslau, den 20. Oktober 1857. 


i Erſte Schleſiſche Düngpulver-Fabrit. 


Wachsmann, 
Comptoir, Kloſterſtraße Nr. 82. 2931] 


re 


geehrten Herren Landwirthen, 


Da die Niederlagen des Weiſbieres aus der Brauerei von Förſter bei 
Herrn Schlenſog, Biſchofsſtr. Nr. 6 und Herrn Hübner, Hintermarkt Nr. 1, 
eingegangen, ſo werden die geehrten Kunden aufmerkſam gemacht, daß daſſelbe auf 
der Albrechtsſtr. Nr. 55 bei Herrn Morawe, Blücherplatz in 3 Mohren bei Herrn 
Binder und Karlsplatz 1 bei Hrn. Hindemith ſtets wie vor zu haben ſein wird. 


2 18 

Bleiröhren, 

gepreſte zu Waſſerleitungen in jeder Dimenfion, Wandſtärke und Länge find ſtets auf Lager 

vorräthig bei E. F. Oble’s Erben in Breslau, . 
2779 Metallwagren⸗Fabrik u. Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Zu Aufträgen auf feuerſichere Zeolith⸗Steinpappen zur Dachdeckung, 
Jeolith⸗Asphalt, waſſerdichte Gummiſtoffe als Wagendecken für Eifen: 
bahnen, Spediteure, Landwirthe ꝛc., Maſehinen⸗Dichtungs⸗Cement . zu 
Fabrikpreiſen aus der Fabrik der Herren C. Dierſch & Comp. in Berlin 
empfiehlt ſich: E. H. Hoyoll, neue Taſchenſtraße Nr. 2. 25871 

n 9 j Ein anfländiges Gaſthaus oder ergl. Ne: 

Potsdamer, Balsam, Iftanvation, wird den 1. Ur bite dl. N 

die Flaſche zu 5 Sgr. offerir ten geſucht. Offerte er Chiffre M. N. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. ee LEN TAN HR ö 


100 poste restaute Breslau Franco werden 
R entgegen genommen. 3457 
0 
Parfum royal, 

aus den koſtbarſten Aromen des Orients, we⸗ 

nige Tropfen auf heißes Metall verdampft, ver⸗ 
breiten einen ſchönen dauernden Parfum. Das |: 
Flacon 74 Sgr. 20} 


Räucher⸗Eſſenz, 
. . 208 Nlacon 5 Sgr., 
Königs Räucherpulver, 
©. &. EA warg, oil Mr. 2. 


Rohr-Verkauf, 


Sieben Scho Gyps⸗Rohr ftehen zu Spei: 
cherhof bei Trebnitz zum Beta N 43880) 


offeriren in Flaſchen a 11. Sgr. als au 
Mute güne Flaſche 15 Sgr. bei 54377 


Gebrüder Pinoff, 


Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


[3397] Hellbrennenden 


Gas Aether 
offeriren: N 


Friſche Muſtern 


bei [3452] 
Ernſt Wendt und Co. 


— — — — 

In der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Myslowitz 
findet zum 15. November ein Kellner eine 
Stelle. Die Atteſte ſind frankirt einzuſenden. 


50 Mutterſchafe, 


zur Zucht vollkommen tauglich, offerirt das 
ominium Nieder⸗Thomaswaldau, Kreis 
Bunzlau. [3296] 


Zäſchmar in Breslau. 


kei P. 
Hamburger Speck-⸗Bücklin 


Im Verlage von B. J. Voigt in Weimar erſchien, und iſt vorräthig i 
der Sort. Buchh. Graß, Barth u. Co. (J. F. egen, en Baar 
Budo Bechſte u, n 


Villa Carlotta. 


Poeti che Reiſebilder vom Comerſee 
und aus den lombard ſch⸗venetianiſchen Landen. Mit der Anficht der Villa. 
Gr.. Geh., in geſchmackvoller Ausſtattung. 1 Thlr. 15 Sgr. 

„Das Publikum erhält hier eine Schilderung der intereſſanten Reiſe, welche der fo rühm⸗ 
lich bekannte Herr Verfaſſer unlängſt auf Veranlaſſung und in Begleitung des Erbprinzen 
Georg zu S. Meiningen Hoh. an den Comerſee auf die reizende Villa Carlotta, ſowie nach Mailand, 
Venedig, und durch Tirol zurückgemacht hat, und deren Mittelpunkt gedachte Villa war, die ſo⸗ 
wohl durch ihre paradieſiſche Lage, als durch ihre Kunſtſchätze, namentlich durch Thorwaldſen's 
plaſtiſches Meiſterwerk, den Alexanderzug, ſo viele Reiſende dahin zieht, welchen dieſe Schilderung 
als trefflicher Cicerone dienen kann. Ihr eigentlicher Reiz aber beſteht in der begeiſterten Poeſie, 
zu welcher ſolche Natur: und Kunſtbilder einen fo lebendig fühlenden Dichter, wie einen Ludw. 
Bechſtein anregen konnten. Der traurigen ernſten Reiſeveranlaſſung, dem frühen Tod der un⸗ 
vergeßlichen Erbprinzeſſin Charlotte zu Sachſen⸗ Meiningen, königl. Prinzeſſin von Preußen, 
wird zuerſt in zarteſter, würdigſter Weiſe Rechnung getragen. — Dann wechſeln in lebendiger 
Auffaſſung und Wiederſpiegelung friſ er Eindrücke lebensvolle Innigkeit und lyriſche Poeſie, 
Ernſt und Laune, Wahrheit und Dichtung, elegiſche Wehmuth und Heiterkeit, Humor und Witz 
in harmoniſcher Miſchung angenehm ab, ſo daß der Leſer, wenn er jene elyſiſchen Gefilde kennt, 
hier durch den Spiegel der Erinnerung von neuem bezaubert wird, die übrigen Leſer aber ſich 
zu ihrer Bekanntschaft unwiderſtehlich hingezogen fühlen werden. Ihre Hoheit die Frau Her: 
Rain Marie Kin ee 1 piejes Werks huldvoll angenommen. 

n Brieg bei A. Bänder, in O : + Elar, in P.⸗ 2 i 

R 9 in Ratibor: Friedr. Thiele Wartenberg: Heinze, 


Im Verlage der Serigſchen Buchhandlung in Leipzig erſchien, und zu haben in Bres 
lau in der Sort.⸗Buchhandlung von Gras, Barth u. Comp. 88. 85 een Herzen: 
ſtraße Nr. 20: 12955] 


Auswahl deutſcher Lieder 


mit ein⸗ und mehrſtimmigen Weiſen. 
Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, 
Böſe Menſchen haben keine Lieder. 
Achte ſtark vermehrte Auflage. 
x 5 . Pr. br. 22% Sgr. - 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Bi uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: 900 5 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 

für Schule und Haus, 

mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 

unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der beiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 

und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 

Leier rich Deutſch. 
. Sgr. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhand lung (C. Zäſch mar). 


Ein Kirſchbaum⸗Schreib⸗ Sekretär, 
faſt neu, iſt zu verkaufen Neue⸗Sandſtraße 
Nr. 16. [3442] 
—— — ——— 
„Da wir jeßt ein beſſeres, fräffi Weiß⸗ 
bier aufgefunden haben, als 8 
Foͤrſter⸗Bier, jo machen wir ein geehrtes Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam. Zu haben Bi⸗ 
fchofsſtraße Nr. 6 bei Schlenſog und Hinter⸗ 
markt Nr. ! bei Hübner. [3419] 
Weintraubengaſſe Nr. 5 iſt für zwei Herren 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. [3455] 


0 fi} ie“ 9 
rate —— 


33 dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 

Breslau, am 27. Oktober 1857, 
feine, mutle, ord. Waare. 


Neuen 


Elb. Caviar, 
Marin. Lachs, 
Gerauch. Lachs, 
Pomm. Gänſebrüſte, 
Speck Bücklinge 


empfiehlt von friſchen Sendungen: 


Carl Strata, 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
Kieler Sprotten, 
Jauerſche Bratwurſt 


empfiehlt: [3448] 


[2947] 


J . 

C. J. Bourgarde. agg e . l f. ER Sp 
Kieler Sprotte u. um: 
Speckbücklinge Na : 5-8. 88% 


d b Ring. 24 en . 2112-116 108 
erderber, Dina 2. eben 1. 6 —09 10 
Sommerrübſ. 92— 94 90 
Kutoſfelʒ⸗ Spiritus 7% Thlr. Gl. 


24. u. 25. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nom. <U, 
Luſtdrud bei 28, J 65 28-0 2711756 


* 
” 
” 


$ 


ann 


” 


Kieler Sprotten, 
E 
empfing und empfiehlt: AN 


Jacob Knaus, Luftwärme + 5, „ 44 10 
Kränzelmarkt Nr. 1, Thaupuntt + 4 ., 3 7. 5 
„TT. —— 8 89,6t, re 620 Ct. 
* 9 in 
Kieler Sprotten, Wetter heiter trüde heiter 


25. u. 26. Oktbr. Abs. 0 U. Ng 6 U. Nchm. „l. 
Luftdruck bei 0% 271050 Bi 5 277B08 


Hamburger Speckbücklinge, 
Rügenw. Gänſebrüſte 


Luftwärme „ 5,2 7 28 ＋ 132 
„empfehlen: [3450] | Thaupuntt %, 2 55 
hd * * 6 3 2 8 . 
Gebrüder Friederici, Banane, 326 Loc, tet. 
Ming Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. J Wetter heiter heiter heiter 
Breslauer Borse vom 27. Oktober 1057. Amtliche Nourungen. 


Gold Uns ausınndisonen | ci. Pidb. Un. B. . 95. B, | Ladw -A svach,| 1 — 
8 Papiergeld. || dito dito — ecklenburger 51 B. 
„kiten 94% 6. Schl. Rentenbr 1“ 91% B. Neisse-Brieger „4 684 u. 
Fraedrichsd’or . — opener dito 1 89 % B. | Ndrsch:,-Märk, 1 2 
os or ... 10% B. chl. F. -00l 4% — Ahe Prior . 4 = 
Poln. ya 904 Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Vester. Bankn| | »7% d. | Poln. Plandbr, 4 89B. berschl. r. Jg 138 J B, 
. Preuss gebe Fonds dito neue Em. 4 er dito Li. 3 — 
Ereiy. 8 nf 99% E. | Pin. Schatz-Obl. J dito Pr.-Obl. 1 85½ 8. 
r. Anleihe 185004 6 9937, B, dito Anl. 183“ 1 dito dito , 74% B, 
dito 1887460 4. 4 800 An“, e beet . . 
dio 1854 6 90% 5. aue & a — | Kosel-Oderberg.|4 — 
ernie, ice 90% l. Eu g | dito Prior.-Obl.|i | — 
en ig « 19 %B, Krak.-Ob. Oblig. 4 dito Prior . — 
„Ich. 3% 83 8. — | Minerva.....». 5 896. 
öresl. St.-Obl, 4 — ester. Nat.-Anl. 5 78% 6. Schles. Bank 78 B 
dito dito 4% — veligesahlte Etsenbaks-4etles ; 5 3 
Posener Pfandb |: 908% B. Berlin-Hamburg. 4 er; Inländisohe Kisenbahn - Astion 
5 die 2 dit 2314| 84% B. * 88 5 1154 6. und Quittungsbogen. 
chles. Pfandbr | _ 33 er RES 84% B, Freib. III. Em.|4 1064 8. 
sa me A| 9120. ee er,, © 
. Pfdb. 2 8. ER 5 . — -Nahebahn — 
Schl. Must.-PfAb 4 93% 6, |Glogau-Saganeı 1 — oppeln-Tarnow. 1 | 674,6, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


